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Briefwechsel.

A. Mitlheilung-en an Professor G. Leonhard.

Zürich, den 4. Februar 1867.

Im November vorigen Jahres habe ich für meine Sammlung eine Suite

von zwanzig Stücken Flussspath angekauft, die im Spätherbst 1866 auf

der Nordseite des Galenstockes am Rhone-Gletscher in Ober-
wallis gefunden worden sein sollen.

Es sind diess die f 1 ä c he n rei c hs t en Flussspath-Krystalle , die meines

Wissens bis jetzt in der Schweiz vorgekommen und von seltener Schönheit.

Sie bestehen gewöhnlich aus einem rosenrothen Kern und einer graulich-

weissen Hülie. Nur selten erscheint diese letztere lichte vollblau gefärbt

und dann lassen sich im Innern der Krystalle stellenweise ganz kleine, dun-

kelblaue Flecken wahrnehmen. Am seltensten aber ist die Hülle lauchgrün

gefärbt. Einige von diesen Krystallen zeigen in ihrem Innern auch die

NEWTOis'schen Farben sehr schön. An einem derselben bilden sich ganz

kleine, kreisförmige Flecken, an einem andern hingegen lässt sich diese Er-

scheinung in der ganzen Ausdehnung einer der Octaeder-Flächen wahr-

nehmen.

Die Grösse der Krystalle wechselt von 472 Cenlimeter bis zu nur 5^*^^

Kantenlänge. Am häufigsten kommen jedoch circa 2 Centinieter grosse Kry-

stalle vor. Sie sind halbdurchsichtig, zuweilen in hohem Grade, und es lassen

sich daran folgende Formen wahrnehmen : 0 immer sehr vorherrschend,

XO . OOOX . ^/aO . 303. An einem der Krystalle sind auch noch die Flä-

chen eines spitzeren Leucitoides vorhanden , aber nur sehr untergeordnet.

Auf allen sind mehr und weniger, stärkere oder schwächere, ganz kleine,

rundliche Vertiefungen wahrnehmbar, hauptsächlich aber auf den Hexaeder-

Flächen. Ausnahmsweise beobachtete ich an einem lauchgrün gefärbten

Krystalle statt dieser Vertiefungen auf der Hexaeder-Fläche ganz kleine war-

zenförmige Erhöhungen.

Eine Eigenthümlichkeit der Fiussspath-Krystalle von diesem Fundorte ist

es, dass nur die obere Hälfte derselben schön ausgebildet erscheint. Die

untere hingegen hat ein rauhes, zerfressenes Ansehen und, eine schmutzig
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grünliche Farbe, was beides sehr wahrscheinlich von der Zersetzung des

fein eingesprengten Eisenkieses herrührt, womit die untere Hälfte der Kry-

stalle wie besäet erscheint.

Die Mehrzahl der Krystalle, welche ich gesehen habe, sind lose und

einzelne . sellener zu kleinen Gruppen von zwei bis sieben Individuen ver-

bunden. An keinem Exemplare konnte ich leider auch nur eine Spur

von einem Gestein entdecken, auf dem die Kfystalle aufgesessen haben. —
Als Begleiter dieser Flussspathkrystalle erscheinen einzig der schon oben

angeführte, fein eingesprengte Eisenkies von messinggelber Farbe und ein-

zelne, kleinere und grössere, durchsichtige, lichtbraune Bergkrystalle, die

förmlich in den Flussspath eingebacken sind.

Im Innern des grössten Krystalls einer kleinen, aus drei Individuen be-

stehenden Gruppe hat Herr Dr. C. v. Fritsch zuerst einen ganz kleinen so-

genannt en Was s ertrop fen entdeckt, der sich aber deutlich bewegt und

einen Spielraum von circa IV2 Linien Länge hat. Es ist diess das einzige

Exemplar von schweizerischem Flussspath, einen Wassertropfen als Einschluss

enthaltend, welches mir bis jetzt vorgekommen.

Erwähnenswerlh scheint es mir in Beziehung auf den Localtypus ge-

wisser Mineralien, dass im Revier des Rhone-Gletschers, der Grimsel und

des Triften-Gletschers nun schon wiederholt ausgezeichnet schöne, flächen-

reiche Flussspath-Krystalle gefunden worden sind, während die schon

längst bekannten vom Spitzberge, der Göschener-Alp , dem Fellithale etc.

gewöhnlich nur in der Grundform und einfärbig vorgekommen sind.

Ungefähr zu gleicher Zeit habe ich mit anderen Mineralien, auch eine

kleine Eisenrose vom Piz Cavradi, südlich von Chiamut im Tavetscher-

thale Graubündtens erhalten. Dieselbe ist 4^2 Centimeter lang, 3 Centimeter

breit und 1 Centimeter hoch. Die einzelnen, dünn-tafelförmigen Krystalle

derselben sind, wie gewöhnlich, mit zierlichen Rutil-Krystailen bedeckt. An

mehreren Stellen aber beobachtete ich ganz kleine Ziisammenhäufungen, von

ebenfalls ganz kleinen, undeutlichen, honiggelben, durchscheinenden, stark-

glänzenden Krystallen, die ich sofort für Xenotim erkannte. Die Verglei-

chung mit den in meiner Sammlung befindlichen Exemplaren von Xenotim

aus dem Binnenthale und von der Fibia bestärkte mich in dieser Meinung

nur noch mehr. Trotz grosser Schwierigkeit wegen dem innigen Verwach-

sensein, der Kleinheit und Undeutlichkeit der Krystalle ist es später Herrn

Professor Kenngott dennoch gelungen, darauf folgende Flächen zu bestimmen:

P . CC P QJO • 2P GO • j wodurch meine Ansicht eine für mich sehr erwünschte

Bestätigung erhielt. Somit wäre das Vorkommen dieses in der Schweiz noch

immer sehr seltenen Minerals auch auf der Nordostseite des Gotthardstockes,

und nicht nur auf der Südseite desselben, constatirt, und zwar ebenfalls mit

Eisenglanz, wie an den beiden bisher bekannten Fundorten.

Noch erlaube ich mir, dreier Exemplare von dem bekannten Brookit
aus dem Griesern-Thale zu erwähnen, welche ich im October vorigen Jahres

erhalten habe. Ich habe daran nämlich einen mir bisher unbekannten Be-

gleiter des Brookits von diesem Fundorte beobachtet, d. h. s ch n e e we i s se n,

kurzfaserigen Amianth.



339

Auf dem grössten der drei Exemplare zeigte sich mir noch überdiess

die sonderbare Erscheinung, dass auf der Spitze eines ganz feinen, kurzen

Büschels von solchem Amianth ein mikroskopischer, eisenschwarzer, glän-

zender Anatas-Krystall der Form P horizontal aufgewachsen ist, d. h. die

eine Endspitze nach rechts, die andere nach links gekehrt. Er sitzt gerade

mit einer seiner Randkanten auf der Spitze des Amianthbüschels.

David Friedrich Wiser.

Prag, am 1. Febr. 186T.

Eben erschien im Buchhandel die vom Werner-Verein in Brünn heraus-

gegebene geologische Karte von Mähren und öst. Schlesien, auf welche ich

Ihre Aufmerksamkeit lenken möchte. Die in Farbendruck ausgeführte Karte

in 2 Blättern ist 39 Zoll breit und 27 Zoll hoch: zweiundvierzig Farben

und Bezeichnungen dienen zur Unterscheidung der verschiedenen Gesteine

und Formationsglieder, davon entfallen 15 auf die kryatallinischen, massigen

und geschichteten Felsarien, 15 auf die paläo- und mesozoischen, und 12

auf die känozoiscben und die neueren Bildungen. Der nähere Inhalt der Far-

bentabelle ist folgender: Granit, Syenit, Grünstein, Serpentin, Teschenit, Tra-

chyt, Basalt, Basalttutf, rother Gneiss, grauer Gneiss
,

Granulit, Glimmer-

schiefer, krystallinischer Kalkstein, Amphibolschiefer, Talkschiefer und Thon-

schiefer. Devonisch: GrauwackenkalU , Grauwackenschiefer und Sand-

stein. Carbonisch: Schiefer und Sandstein der Culmschichten , Steinkoh-

lensandstein. Dyas: Schiefer und Sandstein des Rothliegeuden. Jura:

Olomutschaner-Kalk (ob. brauner J.) >
Stramberger- Kalk (ob. weisser J.).

Kreide: a) unt. Teschner-Schiefer, b) Teschner-Kalk , c) ob. Teschner-

Schiefer und Grodischler-Sandstein (a— c TN'eocomien), Wernsdorfer-Schiefer

(Aptien, z. Th. Urgonien) , Godula-Sandstein (Albien) , Istebner-Sandstein,

Quader-Sandstein (Cenomanien) , Pläner (Turonien), Callianassen-Sandstein,

Friedeker- Schichten (Senonien, z. Th. Turonien). Eocän: Nummuliten-

Sandstein, Menilith-Schiefer. Weogen: marin. Tegel, marin. Sand und Sand-

stein, Leithakalk, Cerithien-SaAd und Sandstein, Congerien-Sand und Tegel.

Diluvium: Sand und Schotter, eratische Blöcke, Löss, Torf, Alluvium.

Durch besondere Zeichen sind kenntlich gemacht Graphit, Schwarz- und

Braunkohle, Eisenerze, Porzellanerde und Eisenschnielzwerke. Die im Auf-

trag des Werner-Vereines vorgenommenen geologischen Aufnahmen erstreck-

ten sich über den Zeitraum von 1831—60, und betheiligten sich an den-

selben besonders F. Foetterle, F. Hochstetter, L. Hohenegger, G. A. Kenn-

gott, M. V. LiPüLD, A. E. Reuss, D. Stur und H, Wolf. Die Erläuterungen

zur Karte hat Bergrath Foetterle zu liefern übernommen. Ebenfalls im Auf-

trage des Vereins bearbeitete Prof, Koristka eine Höhenschichten-Karte des

Landes, die, anerkannt vorzüglich, i. J. 186S mit einem Comentare veröf-

fentlicht und gleich den übrigen Publicationen des Vereines den Mitgliedern

zugesendet wurde. Der auf 0. Frhr. v. HinGenvu's Anregung i. J. 1850
zur geologischen Durchforschung von Mähren und Schlesien gegründete Wer"

22 *
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nerverein hat nun rühmlichst seine Aufgabe gelöst und in seiner letzten

Versammlung noch einen ansehnlichen Betrag für die Aufsammlung von Pe-

trefacten im Lande gewidmet.

V. V. Zepharovich.

Carlsruhe, den 6. März 1861,

Wollastonit und Prehnit im Schwarzwald.

Der Gneiss des Schwarzwaldes ist sehr arm an eingemengten Mineralien,

um so interessanter aber das nachfolgend beschriebene Vorkommen verschie-

dener Mineralien, unter denen Wollastonit und Prehnit vorherrschen, welches

Vorkommen bei der geologischen Untersuchung der Section Olfenburg, welche

ich im Auftrage des grossh. Handelsministeriums ausführte, aufgefunden wurde.

Am nördlichen Ende des Gebirgszugs, welches durch das Längenthal

der Kinzig von der Hauptmasse des Schwarzwaldes abgesondert wird, dem

Bellenwald, befindet sich eine halbe Stunde nordwestlich von der Stadt Gen-

genbach im Gneiss ein grosser Steinbruch. Der dortige Gneiss ist ausge-

zeichnet regelmässig geschichtet: die Schichten fallen mit 45« gegen Westen,

die Masse ist theils schieferig, dunkelfarbig, theils mehr körnig, glimmerarm

und hellfarbig, welche beide Varietäten schichtweise gesondert sind. Zahl-

reiche, unregelmässig geformte Ausscheidungen eines grobkörnigen Gemenges

von bläulichweissem, natronhaltigem Orthoklas mit wenig Quarz und Glimmer

sind in dem Gestein zerstreut. Das sehr harte und feste Gestein erscheint

vollkommen frisch und ohne Spur von Verwitterung. Innerhalb dieses

Schichtencomplexes liegt nun eine fast ganz aus Wollastonit gebildete

Schicht.

Die nächste liegende Gneissschicht ist glimraerreich und enthält gegen

die hangende Grenze einzelne grosse Hornblendeblätter eingesprengt. An

diese Schicht, fest mit ihr verwachsen, grenzt ein zwei bis drei Linien breites

Band, aus undurchsichtigem, grünlich weissem Quarz und erbsen- bis zoll-

grossen Partien von Prehnit bestehend. Stellenweise ist derselbe kry-

stallinisch, von griinlichweisser Farbe, stark durchscheinend und in Höhlun-

gen deutlich krystallisirt, ganz identisch mit dem von Fischer beschriebenen

Vorkommen von Prehnit bei Freiburg. Auf diese Lage folgt nun der Wol-

lastonit in 1 Zoll starker Lage, durchsichtig, farblos und mit strahligem Ge-

füge. Auf diesen folgt wieder ein Band mit Quarz und Prehnit, welches sich

ebenfalls fest an die hangende Gneissschicht anschliesst.

Diese Schicht besteht nun vorherrschend aus Wollastonit, ganz mit

Kalkspath durchwachsen, stellenweise auch mit Prehnit. Der Wolla-

stonit gelatinirt vollkommen mit Salzsäure; die Auflösung enthält neben viel

Kalkerde sehr wenig Magnesia; etwas Eisenoxyd, Thonerde und Natron

dürften von den schwer abzusondernden Beimengungen herrühren. Die ganze

Masse ist nun reichlich durchspickt mit kleinen, grünen, durchsichtigen Kör-

nern von unregelmässig eckiger Gestalt, welche vor dem Löthrohr zu schwarzem



341

Glase schmelzen und am meisten Ähnlichkeit mit Diopsid (KoUkolilh) haben,

der auch sonst den Woliastonit begleitet. Ferner findet sich noch: Granat,

theils in gelbrothen, körnigen Massen bis zu halb Zollgrösse, theils in klei-

nen Krystallverbindungen, nn welchen die Flächen des Rhombendodekaeders

zu erkennen sind; sodann Titanit, Magneteisen und Eisenkies, alle

drei sparsam in sehr kleinen Körnern eingesprengt.

Legt man ganze Stücke in verdünnte Salzsäure, so entstehen durch Auf-

lösung des Kalkspaths kleinere und grössere Hohlräume, während eine Menge

der grünen Körner und feine Wollastonitnadeln zu Boden fallen; sie sind also

zum Theil im Kalkspath eingeschlossen und fast immer zusammengewachsen

;

andere Körner sitzen ganz frei auf der ungelösten Unterlage auf. Hierbei

erleidet der Woliastonit eine theilweise Zersetzung und wird matt und un-

durchsichtig; die Auflösung enthält neben dem Chlorcalcium ziemlich viel

Kieselsäure, so dass sie beim Abdampfen gelatinirt.

Die hangende Schicht ist feinkörnig granitisch, feldspathreicb, fast weiss

und enthält zahlreiche, undurchsichtige, grüne Körner, auch Säulen von Horn-

blende mit der charakteristischen Spaltbarkeit unter 124**.

Das ganze Vorkommen gleicht ausserordentlich dem von Auerbach an

der Bergstrasse, welches ebenfalls rüthlichen Granat und grüne Körner von

Diopsid enthält, und ebenso einem Mineral von Pfaffenreuth bei Passau,

welches ebendieselben Beimengungen, den Granat aber in bis nussgrossen

Krystallen enthält. Dieses letztere Mineral wurde bisher für Grammatit
ausgegeben (Winbberger, Versuch einer geognostischen Beschreibung des

bayerischen W^aldes, 1851^ pag. 79 u. 121); es ist aber, wie sich bei einer

vergleichenden Untersuchung ergab, ebenfalls Woliastonit. An beiden Orten

findet sich noch Vesuvian als Begleiter, dagegen kein Prehnit. Wenige

hundert Schritte von diesem Steinbruch kommt ein graphitführender
Gneiss vor, was die Analogie mit Pfaffenreuth noch vermehrt. Während aber

an den beiden angeführten Fundorten der Woliastonit im körnigen Kalk liegt,

liegt er hier im Gneiss und zwar in einer einzigen scharf begrenzten Schicht.

Dass diese drei so überraschend ähnlichen Vorkommnisse auf dieselbe

Weise entstanden sein müssen, ist wohl unzweifelhaft, Alle dürften wohl

secundäre Bildungen sein (der Auerbacher Kalk bildet einen Gang); möglich,

dass für unser Vorkommen eine hornblendereiche Gneissschicht die Kalkerde

den Silicaten lieferte, und dass die im Hangenden und Liegenden vorkom-

mende Hornblende, noch der im dichteren Gestein unzersetzt gebliebene Rest

ist, während die Diopsidkörner noch die umgewandelten Reste von Horn-

blende sind.

Da die Schichten gegen den Berg einfallen, so ist die wollastonithaltige

Schicht schon fast ganz abgebaut, doch sind in dem Abraum und in den am

Flussufer aufgeschichteten Steinhaufen noch zahlreiche Exemplare zu finden.

Dr. Platz,

Professor in Carlsruhe.
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Karlsruhe, den 10. März ISßT.

Die geologische Beschreibung der Sectionen Lahr und Oppenau. welche

ich im Auftrage des Haudelsrainisteriums untersuchte, ist gegenwärtig im

Druck und wird im Laufe des Sommers erscheinen. Für dieses Jahr bin ich

mit der x\ufnahme der Eisenbahnlinien im Odenwald betraut w^orden. wo
prächtige Durchschnitte durch den Muschelkalk und die Lettenkohle vor-

kommen. Letztere ist am Tunnel von Eubigheim schön aufgeschlossen und

hat mir bei einer Excursion im letzten ji'ovember sehr schöne Exemplare

von Daneopsis marantacea und Cyatheites pachyrhachis geliefert , ebenso

viele Bruchstücke von Araucurites cohirgensis. In den Osterferit-n werde

ich die dortige Schichtenfolge, welche vollkommen mit der von Sandberger

beschriebenen bei Würzburg übereinstimmt, nochmals untersuchen und Ihnen

dann die Resultate mittheilen.

P. Platz.

B. Mittheilimgen an Professor H. B. Geinitz.

Wien, den 13. Jänner 1S67.

Die nur von Ihnen und von Herrn General v. Türmer in Dresden mit so

viel Zuvorkommenheit mitgetheilten Geschiebe aus der Gegend von StetliD

und Königsberg, welche das Material zu Andrae's Aufsatz in der Zeilschr.

d. deutsch, geol. Gesellsch. XII. 1S60 . S. 573 u. folg. umfassen, sind für

mich um so lehrreicher gewesen, als sie offenbar verschiedenen Stufen der

Juraformation angehören, und die ^on Herrn Beyrico namentlich in jener

selben Zeitschrift XIII, 1861, S. 143 u. folg. und F. Homer, Darstellung der

jurassischon Geschiebe . Zeitschr. d. deutsch, geol. Ges. 1S62 . 619 ff. ge-

machten Unterscheidungen bestätigen und in manciier Beziehung ergänzen.

Die erste und zahlreichste Gruppe von Exenijilaren besteht aus einer

harten Lumaehelle mit vielfac h übereinander^ehäuften . trefflich erhaltenen

Conchylienschalen. welche zum grossen Theile weiss gefärbt sind; die sel-

tenen Fragmente von Ammoniten und Trigonien zeigen Perlmutterglanz: im

Bindemittel benierkt man unter der Loupe zahlreiche, kleine Körner von Ei-

senoolith. Diese Schichte entspricht auf eine sehr auffallende Weise einem

ganz bestimmten IS"i\eau des schwäbischen Braunen Jura, und zwar dem
Dentalieuthon. \^ elcher über dem Horizonte des Amm. Parkimoni und unter

jenem des A, macrocepfialus liegt; nhch Quesstedt würde in deniselben A.

Parkinsom auch noch vork'ommen (.Der Jura. S. 462). Oue>sibdt hat wie-

derholt auf die Übereinstimmung einzelner kleiner Muscheln aus dem Den-

talienthone mit den Vorkommnissen der norddeutschen Geschiebe hingewie-

sen I z, B. Der Jura. S. 508;. nichtsdestoweniger war ich sehr erstaunt, hier

einen so hohen Grad von Ähnlichkeit anzutreffen. Als die hä^ifigsten For-

men dürften bei Stettin gelten: Dentalium entaloidea Desl, oder Parkinso7n
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Qu., Trigonia signata Ag. (= Trig. clavellata bei Zibten. mit S-förmig ge-

schwungenen Knotenreihen; die echte Tr. clavellata habe ich nicht gesehen,

Lucina ^onaria e bei Quenstedt (Jura, S. 507, t. 68, fig. 3, wohl sicher

verschieden von Luc. mn. Qi. S. 447 aus y), Astarte piilla Rom., welche

in grosser Menge in jedem dieser Stücke sichtbar ist. und welche ich nach

aufmerksamer Vergleichung für verschieden von der nahestehenden Form ans

dem Moskauer Jura halte, ferner Astarte depressa Goldf. (Seebach, Hannov.

Jura, S. 122, Quenst., Jura, t. 67, f. 31), Cncullaea concinna Goldf. (Quenst.,

Jura, t. 67, f. 16), Cucull. Parkinsoni Quenst. und noch mehrere kleinere

Bivalven und Gastropoden, unter welchen sich jedoch das echte Cerith. mu-

ricatum nicht befindet. Ammoniten sind auffallend selten; von dem von

Andrä als Amm. Koenigi Sow. abgebildeten Stücke liegt mir nur der Ab-

druck vor; dieser ist sehr unvollständig, namentlich fehlt die ganze Siphonal-

seite. Die Übereinstimmung mit dem typischen A. Koenigi aus dem Kello-

way Rock ist in der That eine grosse, doch steht mir bei der Beschaffen-

heit des vorliegenden Stückes eine Bestätigung von Andrab's Bestimmung nicht

zu. Dieses Stück liegt nicht, wie die übrigen, unter der Bezeichnung „Stet-

tin" in Ihrer Sendung, sondern mit der Localilät „Steinbeck und Craus-

sen bei Königsberg" in Gen. v. Törmer's Sammlung, enthält jedoch neben

dem Ammoniten-Abdrucke auch Astarte depressa und gehört ohne Zweifel

in dasselbe Niveau, wie die Stücke von Stettin, —
Einen zweiten Horizont bilden die in Gen. v. Törmer's Sammlung lie-

genden Stücke von blauem und bräunlichgelbem Kalksandstein mit irisirenden

Muschelschalen, in welchen Protocardia concinna Büch dieselbe Rolle

spielt, wie Astarte piilla in der Lumachelle. In diesem Gestein erkennt

man leicht: Amm. Lamberti Sow., Amm. Dtincani Sow., Amm. ornatus

ScHL., einen convoluten, der zu A. curvicosta Opp. gehören dürfte, ferner

Protoc. concinna Buch, Protoc. subdissimilis Orb., nebst Bruchstücken von

Avic. inaeyuivalvis und Pecten lens j Goniomya sp, u. s. w. Diese wäre

nach den schwäbischen Autoren die höchste Bank des Braunen Jura und

wird wohl mit Recht den Ablagerungen von Popilany gleichgestellt. Unter

diesem Horizonte und über jenem des Dental. Parkinsoni sollten A. aspi-

doides, Rh. varians und mit ihnen die Fauna von Baiin bei Krakau liegen,

welche als übereinstimmend mit jener von Nemitz unweit Gülzow in Hinter-

Pommern angesehen werden dürfte. Die vorliegenden Beschreibungen der

Nemitzer Vorkommnisse lassen uns sogar hoffen, dass man bei Nemitz unter

dem Horizonte von Baiin mit Amm. aspidoides den Dentalienthon mit Astarte

pulla als ein selbstständiges Glied werde unterscheiden können (Wessel,

Zeitschr. d. deutsch, geol. Ges. VI, 1854, S. 310, Sadebeck, ebendas. XVIII,

i866, S. 297), und eben diese Schichtenfolge hält in mir die Vermuthung

rege, dass denn doch das Gestein bei Nemitz wirklich anstehend sein dürfte-

Einen noch etwas höheren Horizont als jenen des Kalksandsteins mit .4.

Lamberti verrathen einige kleine, in einem Schachte vereinigte, wahrschein-

lich ursprünglich demselben Geschiebe angehörige Bruchstücke eines mürben,

gelben und, wie es scheint, in hohem Grade eisenschüssigen Gesteins, welche

ebenfalls mit der Bezeichnung „Königsberg" in der Gen. v. TöRMER'schen



Sammlung liegen. Sie enthalten zahlreiche, dichtgedrängte Hohlräutne von

Fossilien, unter welchen man vor Allem die Spuren des A?nm. alternans in

grosser Menge antrifft. Nach Oppel's und Waagen's neuerlicher und sehr

entschiedener Angabe, dass A. alternans noch nie mit Bestimmtheit in dem-

selben Lager mit A. Lamberti angetroffen worden sei (Zone des A. trans-

versarius^ S. 18), halte ich dieses gelbe Gestein mit .4. alternans für den

Vertreter eines tieferen Theiles des Weissen Jura. Man unterscheidet in

demselben Fragmente eines planulaten Ammoniten (ähnlich biplex) ^ ferner

Cerithium muricattim . eine dem Protocard. concinna der vorhergehenden

Schichte, sehr nahe stehende, wenn nicht mit ihr identische Form, Stücke,

welche an Avic. inaequivalvis erinnern, Goniomya und Pecten. —
Es liegen von Königsberg noch andere Stücke von einem ähnlichen

braungelben Gestein vor, in welchem ich jedoch vergebens nach A. alternans

gesucht habe, und welche wahrscheinlich in einen anderen Horizont fallen.

Das grösste Stück zeigt auf seiner Aussenfläche den Abdruck eines Theiles

von einem grösseren Ammoniten, welcher dem Amm. anceps Rbfn. oder dem

Amm. Rehmanni Opp. angehören dürfte.

Indem ich von den anderen, kaum mit Sicherheit zu bestimmenden Stücken

schweige, möchte ich nur hinzufügen, dass mir demnach im Augenblicke aus

dem baltischen Jura bekannt sind

:

1) Sphärosideritführender Sandstein mit A. Parkinsoni, grossen Belem-

niten u. s. w.

2) Thone und Lumachelleu (vielleicht Lagen im Thone bildend) mit

Dental, entaloides, Astarte pulla u. s. w., entsprechend dem schwäbischen

Dentalienthone. *

3) Oolithisches Gestein von Nemitz, A. aspidoides, Rhynchonella varians

u. s. w., entsprechend den Schichten von Baiin bei Krakau.

4) Blaugrauer, gelb sich entfärbender Kalksandstein mit A. Lamberti^

A. ornatus^ Protoc. concinna u, s. w.

5) Gelbes, mürbes Gestein mit A. alternans.

Zwischen diesem letzten Gliede und dem jüngst von Sadebeck ausführ-

licher geschilderten und dem Kimmeridgethone gleichgestellten Ablagerungen

von Fritzow bei Cammin erübrigt aber noch eine Lücke, deren Ausfüllung

einer weiteren Erforschung dieses für die Keiintniss des russischen und des

polnischen Jura so wichtigen Gebietes überlassen bleibt.

Ed. Suess.

Paris, den 7. Febr. 1867.

Wir werden eine ausserordentliche Versammlung der geologischen Ge-

sellschaft in Paris gegen Ende des Juli oder .Anfang des August halten; ich

hoffe, dass viele unserer fremden Collegen dazu kommen werden. Für die

geologische Gesellschaft gibt es keine Fremden: es gibt für sie nur eine

* Die DentalienscHchten von Scarljorough zu vergleichen scheint mir sehr wün-

schenswerth ; es fehlen mir hiezu im Augenblicke die nöthigen Daten.
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Wissenschaft und Diejenigen, welche diese culliviren, haben alle ein gleiches

Vaterland, da sie denselben Zweck und mit gleicher Liebe verfolgen.

Herrn Fouque, mit welchem ich im vergangenen Jahre auf Santorin war,

kehrt dahin zurück und wird morgen abreisen. Ich bedaure. ihn nicht be-

gleiten zu können, allein ich werde durch die Geschäfte der geologischen

Gesellschaft, deren Präsidium mir in diesem Jahre obliegt, zurückgehalten.

Ausserdem hoffe ich, in diesem Frühjahr noch einen Ausflug in die Sierra

de Jaen zu machen, um meine geologische Karle von Spanien zu corrigiren

und davon eine neue Ausgabe zu bewirken.

Ed. de Verneuil.

St. Petersburg, den 22. Febr. 1867.

Als Neuigkeit kann ich Ihnen mittheilen, dass man im vergangenen Jahre

bei Soligalitch (Gouv. Kostroma) ein reiches Lager von dyadischen Fos-

silien gefunden hat, welches hierdurch ohne Zweifel das bedeutendste in

dem ganzen Europäischen Russland wird. Diese Fossilien befinden sich im

Museum der Universität von Moskau. Hier ist ein Verzeichniss derselben:

Stenopora columnaris,

Cyathocrinus ramosus,

Productus Cancrini,

Stroplialosia horrescen?,

Spirifer cristatus^

A thyris Royssiana
,

„ pectini/'era,

Rhynchonella Geinitz-iana,

Terebratula elongata,

Pecten Koftscharofi,

Gervillia ceratophaga,

Avicufa speluncaria,

Clidophorus Pallasi,

Edmondia elongatu,

Der Reichlhum an Arten

Nucula trivialis Eichw.,

Area Kingiana,

Schizodus truncatus,

Lucina miiiutissima d'Orb.,

Allorisma efegans,

„ Rutorgana,

Dentalium Speyeri,

Bellerophon (3 sp.),

ßjurchisonia subangulata.,

Turbonilla symmetrica ,

Pleurotomaria interstrialis Phill.

Nautilus Freieslebeni.

5t hier wahrhaft merkwürdig.

N. Barbot de Marny.

Halle a. S., den 7. März 1867.

Mit dem im v. J. abgeteuften, „neuen Förtierschachte" bei Löderburg

unweit Stassfurt wurden nach Angabe des Herrn Pinno in Stassfurt durch-

sunken

:

4 Fuss 2 Zoll Schlämm- und Dammerde.

13 „ 4 „ grober Kies.

39 „ 2 „ thoniger Sand („Schlämmsand") mit Petrefaclen in

der untersten Schicht.

13 „ 2 „ sandiger Thon.

* Oonf. und Physiographie der Braunkohle von C. ZiNCKEN. S. .689.
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6 Fuss 8 Zoll thoniger Sand.

24 „ — „ sandiger Thon.

33 „ 4 „ Braunkohle.

Zu den in dem untersten Niveau der Schlämmsandschicht angetroffenen

Pelrefacten, welche dasselbe als unteroligocän charakterisiren
,
gehören

nach V. Könen's Berichtigung :

Cancellaria evulsa Sol.

„ laevigata v Kön.

Buccinum desertum Sol.

Conus Beyrichii v. Kön.

Pleurotoma turbida Sol.

„ denticulata Bast.

„ Beyrichii Phil.

„ cf. midiclavia Beyr.

Turritella planispira Nyst,

Natica hantoniensis Sow.

„ Nysti d'Orb.

Ostrea Queteletii Nyst.

5,
callifera C^) I'^m.

„ flabellula (?) Lam.

Pecteil bellicostatus Wood.

„ corneus Sow.

Spondyltis Buchii Phil.

Spondylus bifrons ? Goldf.

Area sp. -

Pectuncutus obovatus Lam.

iJmopsis costulata Goldf.

Chama monstrosa Phil.

Cardium cingulatum Goldf.

„ Hausmanni Phil.

Astarte Bosqueti Nyst.

Crassatella Bosqueti v. Kön.

Cypricardia carinata Nyst.

Venericardia latisulca Nyst.

Cytherea incrassata Sow.

„ splendida Mer.

„ Solandri Sow.

Corbula Henkeiii Nyst.

„ subpisum d'Orb.

C. ZlNCKEN.
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Gänge: 42. B. v. Cotta: über eine von Stöhr entworfene geologische

Karle des Monte Gibbo bei Sassuolo: 46-47. Stelzner: über eigen-

thümliche Gesteine von den Capverden : 47-48. Breithaupt: über die

Quarz-Krystalle von Middleville: 48.

8) Verhandlungen der natur forschen den Gesellschaft in Basel.

Basel. 8«. [Jb. 1866, 359.]

1866, IV, 3, S. 401-613.

P. Merian: Geologische und paläonlologische Notizen; 1) erratische Blöcke

im Canton Basel
; 2) Verkieseltes Palmenholz im Diluvial-Gerölle bei

St. Jacob; 3) Tongrische Stufe bei Basel; 4) Crinoideen-Sliele bei Bühl

unfern Gebweiler: 5) Devonische Formation in den Vogesen
; 6) Fisch-

Abdrücke im Lias der Rülihardt bei Basel; 7) Cardita crenata Goldf.

im Keuper der Neuen Welt bei Basel; 8) Diceraskalk in der Stockhorn-

kette: 551-559.

Alb. Müller: weitere Beobachtungen über die krystallinischen Gesteine des

Maderaner-, Etzli- und Fellithales: 559-591.
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P. Merian : über den Bestand der naturwissenschaftlichen und mathematischen

Abtheilung der öffentlichen Üniversitäts-Bibliothek: 608-613.

9) Württembergische naturwissenschaftliche Jahreshefte.

Stuttgart. 80 [Jb. 1866, 219.]

1867, XXIII *, 1, S. 1-144.

Angelegenheiten des Vereins : 1-39.

Vorträge bei der Generalversammlung; 0. Fraas: Erfunde bei der Schussen-

quelle (mit Taf. II): 49-75.

Abhandlungen: 78-140.

Wolff: die wichtigeren Gesteine Württembergs, deren Verwitterungs-Pro-

ducte und die daraus entstandenen Ackererden: 78-108.

0. Fraas: Dyoplax arenaceus , ein neuer Keuper- Saurier (mit Taf. I) :

108-113.

G. Werner: über die Varietäten des Kalkspaths in Württemberg (mit Taf. III)

:

113-131.

— — über einen eiuaxigen Glimmer von der Somma: 140-142.

10) Sitzungs - Berichte der naturwissenschaftlichen Gesell-

schaft Isis in Dresden. Dresden. 8^ [Jb. 1866, 815.]

Jahrg. 1866, No. 10-12, S. 113—157.

Geinitz: Bemerkungen zu J. D. Dana's Gesetz der Cephalisation : 116.

0. Schneider und Oberbergrath Breithaupt: über das Vorkommen des Me-

lilit im Nephelindolerit des Löbauer Berges: 133.

Al. Lindig: über gediegen Kupfer von Coro in Bolivia: 133.

E. ZscHAu: über Einschlüsse im Syenit des Plauenschen Grundes: 134.

C. R. Schümann: über fossile Säugethiere in der Umgegend von Golssen,

Niederlausitz: 135.

E. Zschaü: künstliche Bildungen von Vivianit-Krystallen : 135.

E» Calberla : Analyse eines Titaneisenerzes (Trappeisenerzes) aus dem Ne-

phelindolerit des Löbauer Berges: 136.

H. Naschold: quantitative Analyse des Steinmarkes vom Roch litzer Berge: 137.

C. Neumann : die BuNSBN'schen Flammen-Reactionen : 141.

11) Verhandlungen des naturforschenden Vereins in Brünn.

4. Bd. 1865. Brünn, 1866. 8\ 330 S.

A. Makowsky: über Darwin's Theorie der organischen Schöpfung: 10-18.

— — über lose Thon-Eisen - Granaten : 26; über Meteoriten: 30; über er-

ratische Blöcke und die geologischen Verhältnisse in den Beskyden

:

67-74.

* Das 2. und 3. Heft des XXil. Jahrgangs (1866) wird später ausgegeben. D. R.



A. Oborny: über einige Gypsvorkommnisse Mährens und speciell das von

Kobeiritz nächst Austerlitz: 278-283.

G. Mendel : Meteorologische Beobachtungen aus Mähren und Schlesien für das

Jahr 1865: 318-330.

12) Bulletin de la societe geologique de France. [2.| Paris. 8.

(Jb. 1867, 185.]

186T, XXIV, No. 1, pg. 1-128.

L. Labtet: Vorltommen des Asphaltes in Judäa und in Syrien: 12-32.

Hebert: über das Alter der Sandsteine vom Platenberg im Harz: 32-33.

G. DE Saporta: über fossile Pflanzen aus der Kreide mit Belemnites mucro-

natus von Haldem in Westphalen: 33-36.

Faudel: Entdeckung menschlicher Gebeine im Lehm des Rheinthaies bei

Eguisheim (Haut-Rhin): 36-44.

Matheron: Brief an Rouvillb über dessen Beobachtungen über die geolo-

logische Beschaffenheit der Gegend von Saint-Chinian : 44-49.

Rouvillb: Erwiderung hierauf: 49.

L. Agassiz: über den Amazonen-Strom: 49-50.

Marcou: neue Gold- und Silber-Gruben in Nevada: 50-52.

Gervais : neues Vorkommen von Machairodus latidens bei Baume (Jura):

52-54.

d'Archiac: über sein Werk „ge'ologie et pale'ontologie^' : 54-56.

Marcou: die Kreide-Formation im Missouri-Gebiete zwischen Sioux- und Omaha-

City (mit pl. I): 56-71.

N. DB Mercey: Quartär-Formation der Picardie: 71-76.

Ed. Dupont: Quartär-Formation der Prov. Namur: 76-102.

de Billy: über die Veränderungen des Volumens der Gletscher von Gorner

und Findelen bei Zermatt: 102-109.

L. ÄGAssiz: Geologie des Thaies vom Amazonen-Strom: 109-110.

Marcou: Bemerkungen hiezu : 110-111.

DE Roys: Tertiär-Gebilde der Gegend von Montfort l'Amaury (Seine-el-Oise):

111-117.

G. DE Saporta: Vegetation des s.ö. Frankreich während der Tertiär-Periode

:

117-122.

RuscoNi : Vorkommen menschlicher Gebeine in der römischen Campagna

:

122-124.

Chevillard: devonische Trilobiten vom Mont de la Revenue bei Chagey

(Haute-Saone): 124-127.

DE Vbrnbuil: über die bei Chagey gesammelten Versteinerungen: 127-128.

13) Comptes rendus hebdomadaires des seances de VAcademi

e

des Sciences. Paris. 4P. [}h. 1867, ^2.\

1866, No. 9-19, 27. Aout— 5. Nov., LXIII, pg. 361-812.

Ch. Mene : Analyse der vorzüglichsten Marmor-Arten des Jura: 494-499.
28
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Bechamp: Analyse der Wasser von Vergeze: 559-563.

Cigalla: vulcanische Erscheinungen auf Santorin während des August: 611-612,

DE Roüville: Brief an Elib de Beaumont über die geologischen Verhältnisse

der Gegend von Saint-Chinian (Dep. Herault) : 637-640.

Texier: Erdbeben, Orkan und Überschwemmung in den Dep. du Cher und
de la Nievre: 651-652.

Faudel: Entdeckung menschlicher Gebeine im Lehm des Rheinthaies bei

Eguisheim unfern Colmar: 689-691.

14) Vlnstit ut. I. i^ect. Sciences mathematiques
,
physiques et natu-

relles. Paris. 8«. [Jb. 1867, 186.J

1866, 5. Sept.—24. Oct., No. 1705-1712, XXXIV, pg. 281-341.

Briart und Cornet: Kreide-Gebiet des Hennegau: 285-287.

Verrier: Erdbeben am 14. September: 298.

DuPONT : die Quartär Formation der Prov. Namur: 309.

Archiac: neue Entdeckungen fossiler menschlicher Gebeine: 337.

15) Annales de Chimie et de P hy sique. [4.] Paris. 8^. [Jb. 1867,

186.]

1866, Nov.—Dec: IX, pg. 257-528.

Marignac : Untersuchungen über die Verbindungen des Tantals (Schluss)

:

257-276.

Berthelot: über den Ursprung verbrennbarer Mineralien: 481-484.

16) The London, Edinburgh a. Dublin Philosophical Maga-
zine and Journal o f Science. London. 8^. [ib. 1867, 186.\

1866, Oct.—Dec : No. 216-218, pg. 241-480.

S. Haüghton: mineralogische Notizen: 260-269.

K. Walker: alte Muschellager bei St. Andrews (pl. V): 321-336.

Geologische Gesellschaft. Huxley: über Dinosaurier von Stormberg im s.

Afrika; Jukes: über die Gesteine vom n. Devonshire und w. Somerset-

shire: 474-476.

17) P hilosophical Transactions ofthe Royal Society of Lon-

don. London. 4'. [Jb. 1866, 360.j

1866, CLVI, 1, pg. 1-397.

Owen: über die fossilen Säugethiere Australiens; zweiter Theil. Beschrei-

bung von Thylacoleo carnifex Ow. aus den Süsswasser-Gebilden von

Darling Downs, Queensland: 73-83.
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18) Sblby, Babington. Gray and Francis : The Annais and Magazine of

natural history, including Zoology^ Botany and Geologg. London,

8« [Jb. 1867, 188.]

1867, XIX, No. 109, p^. 1-72.

Carpenter: über die Structur der Schale von Spirifer ciispidatus: 29-31.

Brodie: Correlalion des unteren Lias von Barrov*' in Leicestershire und der

nämlichen Schichten in Warwickshire, Gloucestershire, Worcestershire,

sowie über das Vorkommen von Insecten-Resten bei Barrow und in

Yorkshire: 31-35.

Copb: Entdeckung gewaltiger Dinosaurier-Reste in den Kreide-Ablagerungen

von New Jersey: 71.

19) Natural History Tr ansactions of Northutnberland and
Durham. Vol. I, Part. II. Newcastle-upon-Tyne, /86'6*. 8". p. 143

bis 280, PI. XIII-XV.

W. Greenwell und D. Embleton: über alte britische Begräbnisse bei Ilder-

ton, Northumberland, mit Bemerkungen über die Schädel: 143-148.

J. W. Kirkby und W. S. Brady: über menschliche u. a. Überreste in einer

Höhle bei Ryhope Colliery: 148-151.

G. R. Hall : Eröffnung und Untersuchung eines Grabhügels aus der Britten-

zeit bei Warkshaugh, IV. Tynedale: 151-167.

J. W. Kirkby: über die Fossilien im Marl-slate (Kupferschiefer) und unteren

Zechsteine von Durham (N. II): 189-200.

H. B. Brady: über Steinkerne paläozoischer Korallen: 201-202.

J. Browkll und J. Kirkby : über die chemische Beschaffenheit verschiedener

Schichten des Zechsteins in Durham; 204-230.

20) H. Woodward, J. Morris a. R. Etheridge : The eolo gical Ma-
gazine. London. 8° [Jb. 1867, 189.]

1867, No. 31, January, pg. 1-48.

Miss Eyton: über ein altes Seebecken in Shropshire : 1-2.

A B. Wynnk: über Denudation mit Rücksicht auf die Gestaltung des Bodens:

3-10, PI. 1, 2.

A. H Green: über die unteren Carbongesteine in N. Wales: 11-14.

H. Wyatt-Edgell : über die Gattungen Asaphus
,

Ogygia und Ptychopyge

(mit Abbildungen): 14-16.

Chr Lütken : über den Pentacrinus von Westindien mit Bemerkungen über

Pentacvinus und Seelilien überhaupt (Extract.): 16-18.

Auszüge, Miscellen, Briefwechsel u. s. v*^. : 18-48, darunter über Petro-

leum in Nordamerika von C. H. Hitchkock: 34.

1867, No. 32, February, 1, pg. 49-96

D. FoRBES : über den vermeintlichen hydrothermalen Ursprung gewisser Gra-

nite und melamorphischer Gesteine: 49.
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Owen: über den Kiefer und die Kieferzahne der Cochliodonten (Taf. III u.

IV): 59.

J. Morris: über das Vorkommen von „Grey-Wethers'* bei Grays, Essex: H3.

Th. H. Huxley: über Acanthopholis horridus, ein neues Reptil aus dem Chalk

marl (PI. V): 65.

R. Etheridge: über die slratigraphische SteRung des Acanthopholis horri-

dits : 67.

W. Carruthers: über die systematische Stellung der Graptolithen und ihre

muthmaasslichen Eierblasen: 70.

Auszüge, Gorrespondenz und Miscellen : 72,

Huju^ky: über ein neues Exemplar des Telerpeton Elginense: 78. — Copb:

Notiz über einen neuen Dinosaurier in New-Jersey: 93.

21) B. SiLLiMAN a. J. D. Dana: the American Journal of science
and arts. Newhaven. 8^ [Jb. 1867, 190.]

1867, January, XLIII, No. 127, p. 1-140.

Nekrolog von Job. Franz Encke: 10-15.

F. V. Hayden: Geologische Skizze des nordöstlichen Dacota: 15-22.

Ch. ü. Shepard: Neue Classification der Meteoriten mit Aufzählung der ver-

schiedenen Arten : 22-28.

E. W, Hilgard: über die tertiären Formalionen von Mississippi und Alabama:

29-41.

A. S. Backard: Nachweis der Existenz von alten Gletschern in den Thälern

der weissen Berge : 42.

J. Lawrence Smith: ein neuer Fundort für Tetraedrit, Tennantil und Nakrit,

nebst Beiträgen über die Kellog-Gruben von Arkansas: 67-69.

H. Mitchell: über neue Sondirungen im Golfstrom: 69-74.

E. Andrews: Beobachtungen über Gletscherdrift im Bett des Michigan-See's :

75-77.

Ch. Upham Shepard : über die vermuthlichen Tarfjt/o/e Nester oder Eindrücke von

Batrachoides nidificans Hitchkock, in dem rothen Schiefer des neurothen

Sandsteins von South Hadley, Mass.: 99-104.

Katalog der officiellen Reports über geologische Landesuntersuchungen der

Vereinigten Staaten und Brittischen Provinzen: 116-121.

W. P. Blake: Mineralogische Notizen über Danait u. s. w. : 124-125.

Wissenschaftliche Stiftungen des Herrn George Peabody für Harvard College,

Yale College u. a. amerikanische Institute: 131-135.



Auszüge.

A. Mineralog'ie, Krystallographie, Mineralchemie.

F. SandberGbb: über die Umwandelung von Kalkspath in Ara-

gonit. (PoGG. Ann. CXXIX, S. 472—478.) - Bekanntlich ist die Umwande-

lung von Kalkspath in Aragonit weit seltener, als der umgekehrte Fall ; um

so mehr Beachtung verdienen einige interessante Beispiele , die Sandbergbr

zu beobachten Gelegenheit hatte. In der Nähe der Braunkohlen-Grube Ale-

xandria bei Höhe auf dem Westerwald finden sich in Drusenräumen des Ba-

saltes ziemlich grosse Kalkspalh-Krystalle der Form R3 . — 2R; sie sind

gelblichweiss, trübe und zeigen sich beim Zerschlagen gänzlich aus regel-

mässig um die Hauptaxe des Kalkspath gruppirter, kleiner, spiessiger Theil-

chen zusammengesetzt, welche unter dem Mikroskop als Aggregate kleiner

Krystalle erscheinen. Form und chemische Reactionen beweisen , dass hier

eine Paramorphose von Aragonit nach Kalkspath vorliegt. — In Drusen von

Basalt bei Härtlingen auf dem Westerwald kommen Kalkspath-Skalenoeder

vor, die eine ähnliche Umwandelung in Aragonit erkennen lassen und end-

lich auch in Drusen des Anamesits bei Steinheim unfern Hanau. Die para-

genelische Reihe der Mineralien gestaltet sich hier folgendermassen : 1) gelb-

lichweisser Kalkspath, *^ ^R, in den verschiedensten Stadien der Umwandelung

zu Aragonit; 2) Sphärosiderit pseudomorph nach Aragonit; 3) kugeliger Sphä-

rosiderit, auch krystallisirter 4R . OR: 4) Krystalle von Bitterspath; 5) Braun-

eisenerz pseudomorph nach Sphärosiderit und 6) Hyalilh. Beachtenswerth

ist der Nachweis, dass die Umwandelung des Kalkspath in Aragonit in dem
frühesten Stadium der Ausfüllung der Drusenräume , vor Abscheidung des

kohlensauren Eisenoxyduls geschehen ist, während ein zweiter kalkhaltiger

Absatz, der Bitterspath, erst nach dem Sphärosiderit gebildet wurde. — Aus

Sandbbrger's Beobachtungen geht hervor: dass sich Kalkspath mit Erhaltung

der Form von aussen nach innen in ein Aggregat von Aragonit-Nadeln um-
wandeln kann; dass dabei, dem Verhältniss der Atom-Volumina entsprechend,

der Raum des ursprünglichen Krystalls nicht vollständig erfüllt bleibt und

dass dieser Process vorerst nur in Drusen basaltischer Gesteine nachge-
wiesen ist.
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K. V. Haler: ünlersnc Hungen über die Feldspathe in den

II n g a r i s ch - si eb e n b ü r g i s c h e n E ru p t i v - G e s t ei n e n. (Verhandl. d.

geolog. Reichsanstalt j No. 1, S, 10— 15.) — Nachdem durch K. v.

HaueR; f. V. Andrian und E, v. Somsarlga eine grosse Anzahl von Bausch-

analysen der verschiedensten Eruptivgesteine aus Ungarn und Siebenbürgen

ausgeführt wurden, hat K- v. Hauer nun eine genaue Untersuchung der in

diesen Gesteinen ausgeschiedenen Feldspathe begonnen und somit ein bisher

brach gelegenes Feld der Forschungen betreten; die grosse Bedeutung der-

selben für die weitere Kenntniss der Gesteine im Allgemeinen und für die

der verschiedenen Feldspathe im Besonderen (zumal bei der so schwierigen

Unterscheidung von Labradorit und Oligoklas) bedarf wohl keiner Erwäh-

nung. Der Mittheilung der von ihm untersuchten Feldspathe schickt K. v.

Haler einige Angaben über die Isolirung der Feldspathe aus den Gesteinen

und über den Gang der Analysen voraus, woraus ersichtlich, dass er sich

der besten mechanischen und chemischen Mittel bediente , um zu genauen

Resultaten zu gelangen. — 1) Feldspath in demDacite vonlllowa
im Rodnaer Gebiete. Diess Gestein gehört den älteren quarzführenden Oli-

goklas-Trachyten an, welche unter letzterem Namen von Stäche von Richt-

hofen''s Rhyolithen getrennt wurden; ihr Hauptverbreitungs-Gebiet liegt im

w. Grenzzuge Siebenbürgens. Das Gestein ist von grossporphyrischer bis

grobkörnig granitischer Structur, von grauer Farbe und enthält reichlich

Quarz, Biotit und einen weissen Feldspath mit deutlicher Streifung. Spec.

Gew. des Feldspath — 2.636: die chemische Zusammensetzung desselben

nach v. Hauer (und die des Gesteins nach v. Sommarig.a) ist:

Feldspath : Gestein :

Kieselsäure 54,53 66,21

Thonerde '27,37 17,84

Kalkerde 9,62 4,64

Magnesia Spur 0,47

Kali 1,81 3,84

Natron 5,9S 0,74

Eisenoxydul ...... — 5,56

Glührerlust 1,21 1,26

1 00.52 100,56.

Der Analyse zufolge ist dieser Feldspath Labradorit, was um so

überraschender, weil gewöhnlich Labradorit als Einsprengling enthaltende

Gesteine keinen Quarz zu führen pflegen. — 2) Feldspath in dem Dacit

von Nagy-Sebes. Das Gestein . hat eine dichtere, braune Grundmasse,

ist mehr porphyrisch: enthält kleine, aber sehr zahlreiche Einsprenglinge

von Feldspath: Quarz-Körner selten, schwarzer Glimmer häufig. (Eine Ana-

lyse des Gesteins ist noch nicht gemacht > Spec. Gew des Feldspath = 2.585

und chemische Zusammensetzung :

Kieselsäure 57,20
Thonerde 25,12
Kalkerde 6,96
Magnesia Spur
Kali 1,87

Natron 7,28

GlühTerlust 1,68

100,11.
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Die Constitution dieses Feldspathes entspricht gleichsam einer Mischung

von Labradorit und Oligoklas. — 3) Feldspath in dem Dacit vonRecsk
oberhalb des Timsobades. Dichte, blaulichgraue Grundmasse, in der, neben

dem für die Dacite charakteristischen, schwarzen Glimmer Einsprenglinge

von gelbem und weissem Feldspath vorhanden , die beide gesondert unter-

sucht wurden.

Weisser Feldspath. Gelber Feldspath.

Kieselsäure 53,63 56,28

Thonerde 26,74 26,46

Kalkerde 9,78 9,85

Magnesia Spur Spur

Kali 1,61 —
Natron 5,08 —
GlühVerlust ....

. M)7_

99,91.

Die Analyse zeigt, dass kein vTesentlicher Unterschied zwischen den

beiden Feldspathen vorhanden; ihrer Zusammensetzung gemäss dürften sie

als ein dem Labradorit sehr nahe stehendes Mittelglied zwischen diesem und

Oligoklas zu betrachten sein.

N. v. KoKscHARow: C h a I k o p h y 1 1 i t im Ural. {Bufl. de V ^cad. inip.

des Sciences de St. Petersbourg , tome VII, pg, 171 172.) Bis jetzt war

in Russland der Chalkophyllit noch nicht bekann!. N. v. Kokscharow ent-

deckte das Mineral auf einer Reise in den Ural in Nischne Tagilsk unter

Stücken, die aus der Grube Medno Rudjansk stammen. Dieser Chalkophyllit

kommt in seinem Äussern ganz dem von Cornwall gleich ; er findet sich in

schönen, durchsichtigen Krystallen, die gewöhnlich zu Drusen zusamnienge-

häuft auf Malachit-Schalen in Gesellschaft von Rothkupfererz. Die Krystalle

sind tafelförmig, klein und so dünn, dass ausser den Flächen des basischen

Pinakoids die Flächen der anderen Formen kaum wahrnehmbar sind. Die

Farbe ist spangrün, in das Smaragdgrüne übergehend.

Igblström: über Ekmanit, ein neues Mineral. (Berg- und hütten-

raänn. Zeitung, XXVI, No. 3, S. 21— 23.) — Auf der Eisensteingrube Brunsjö,

Kirchspiel Grythyttan, Gouvernement Orebro in Schweden findet sich in be-

deutender Menge mit den dem Thonschieefer eingelagerten Magneteisenerz-

Massen ein Eisenoxydulsilicat. Dieses Mineral durchdringt das Erz in Adern

und Bändern von dichter oder kleinblätteriger Structur, und zeigt im frischen

Zustande graue und grüne, an der Luft verwittert schwarze Farbe. Wird

durch Glühen stark magnetisch und schmilzt v. d. L. /u schwacher Schlacke.

In Salzsäure löslich unter Abscheidung von flockiger Kieselsäure. Igelström

hat verschiedene Abänderungen untersucht, besonders: 1) eine blätterige,

grasgrüne, Adern im Magneteisen bildend: 2) eine graulichweisse. strahlige;

3) eine lauchgrüne, blätterige und 4) eine kleinblätterige , in ansehnlicher

Menge vorkommende.
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1. 2. 3. 4.

Kieielsäure 34,30 . . 36,42 . . 40,30 . . 36,82

Eisenoxydul . 35,78 . . 24,27 . . 25,51 . . 31,09

Manganoxydul 11,45 . . 21,56 . . 7,13 . . 9,29

Magnesia . . 2,99 . . Spur . 7,64 . . 7,53

Kalkerde . Spur . . Spur

Thonerde Spur . . 1,07 . . 5,08 . . 3,63

Eisenoxyd . . 4,97 . . 4,79 , 3,69 .

Wasser . . . 10,51 . . 9,91 . . 10,74 . . 11,64

100,ÜO 98.(f2 100.00 100,00.

Der Sauerstoff von Kieselsäure, der einatomigen Basen und von Wasser

steht durchschnittlich im VerhäUniss 18 : 12 : 9. was der allgemeinen Formel

2R2*Si + 3H0 entspricht. Igelstböm schlägt für das Mineral zu Ehren des

um die schwedische Eisenindustrie hochverdienten G. Ekman den Namen

Ekmanit vor.

Wartha: über den Pennin, (Erdhahn und Werther. Journ. f. pract.

Chemie. 99, Bd.. S. 84—88.) — Der untersuchte Pennin stammt vom Fin-

delen-Gletscher bei Zerraatt. Wartha erhielt durch Kenngoit ausser einem sehr

reinen Pennin noch solchen, der von zahlreichen feinen Krystall-Nadeln

durchwachsen war, wie diess am genannten Fundort oft der Fall. Die Ana-

lyse solcher Krystall-Nadeln ergab :

Kieselsäure . - 54,00

Thonerde 0,53

Kalkerde 25,36

Magnesia 17,72

Eisenoxydul 2,74

Glühverlust 0,45

100,80.

Es ist diess die Zusammensetzung des Diopsid. — Das Mittel aus ?wei

Analysen des Pennin ist:

Kieselsäure 32,51

Thonerde 14,55

Magnesia 34,01

Eisenoxydul 4,96

ioo,oor

E. Weiss : eingewachsene Feldspath-Zwillinge nach dem Ba-

venoer Gesetz. (Beiträge zur Kenntniss der Feldspath-Bildung. S. 122.) —
Die optischen Untersuchungen der Feldspathe durch E. Weiss haben auch

zu einer interessanten krystallographischen Beobachtung geführt: dass Bave-

noer Zwillinge in eingewachsenen Krystallen nicht so selten sind, wie

man bisher annahm. Ausser den schon bekannten Fundorten (Granit von

Karlsbad. Felsitporphyr von 3Ianebach) wurde durch optische Mittel an ein-

gewachsenen Krystallen glasigen Feldspaths noch mehrfach dasselbe Ge-

setz nachgewiesen, nämlich: im Quarztrachyt von Ponza: im Leucitophyr

von Seiberg bei Rieden: im Leucitophyr von der Sonima: in trachytischer

Lava von Ponsa auf Ischia und im Obsidian von Hruni auf Island.

i
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G. Städkler: über die chemische Zusammensetzung des Lie-

vrit. (Erdmann und Werther, Journ. f. pract. Chemie, 99. Bd., S. 70— 73.)

— Der untersuchte Lievrit stammt von Elba und bildete stengelig kryslalli-

nische Massen, die mit einem rostfarbenen Pulver überzogen waren. Nach

Entfernung dieses Pulvers zeigte sich eine röthliche, fest haftende Kruste,

offenbar nichts anderes, als durch Verwitterung entstandenes Eisenoxyd, das

auch die häufigen Querrisse der Kryslalle auskleidete. Die von dieser Rinde

befreiten Stücke des Lievrit waren rein schwarz und glänzend, gaben beim

Zerreiben ein schwarzes Pulver und hatten ein spec. Gew. = 4,023. Mittel

aus vier sorgfältigen Analysen:

Überraschend ist der Wassergehalt, den man bei früheren Analysen ent-

weder übersehen oder als unwesentlich betrachtet hatte. Da das Wasser

des Lievrits erst in hoher Temperatur ausgetrieben wird , so kann man das-

selbe als sog. basisches Wasser ansehen.

0. Prölss : Umwandelungs-Pseudomorphosen nach Orthoklas
von Rechenberg im Erzgebirge. (Verhandl. des Bergmann. Vereins

zu Freiberg: Berg- und hüttenmänn. Zeitung XXVI, No. 5, S. 41.) — In

dem Gangzuge des Felsitporphyr von Rechenberg im Erzgebirge liegen in

der rothbraunen , auch blaugrauen Grundmasse dieses Gesteins zahlreiche

Krystalle von Quarz und Fdldspath, letztere oft von ansehnlicher Grösse,

Zwillinge nach dem Karlsbader Gesetz. Die geringe Harte der äusserlich

ganz frisch erscheinenden Krystalle lässt vermuthcn , dass eine chemische

Umwandelung stattgefunden hat; nach und nach werden die Krystalle porös,

zerreiblich und die Feldspath-Substanz wird durch eine weiche, hellgrüne,

der Zunge anhängende Masse ersetzt. Die Umwandelung schreitet meist

von Innen nach Aussen vor, doch ist auch der umgekehrte Vorgang zu be-

obachten. Mit Sicherheit lässt sich die Natur der pseudomorphosirenden Sub-

stanz nicht ermitteln, weil es unmöglich, solche ganz von dem Feldspath zu

trennen.

R. L. V. Fellenberg: über ein grünes Mineral aus dem Berner
Oberland. (Ä. d. Sitzungsber. d. Bern, nalurforsch. Gesellsch.) — Das

fragliche Mineral ist helllauchgrün bis meergrün, kryslallinisch-schiefrig, in

der Richtung der Schieferung ziemlich leicht spaltbar, sonst ziemlich zähe

und wenig zerbrechlich. Bruch splilterig bis schiefrig. H. = 3,7—3,8.

G. — 2,85. Auf frischen Bruchflächen wachsglänzend. — V. d. L. werden

dünne Splitter weiss und undurchsichtig, nur an den schärfsten Kanten sich

ein wenig abrundend. Mit Kobaltsolution befeuchtet und geglüht schön blau;

Kieselsäure

Kalkerde .

Eisenoxydul

Eiseuoxyd

Wasser

29,20

12,90

35,15

20,74

2,36

100,35
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von Borax und Phosphorsalz zur farblosen Perle gelöst. Von concentrirtei

Schwefelsäure vollständig zersetzt. Mittel aus vier Analysen

:

Kieselsäure 46,81

Thonerde 35,15

Kali . 9,68

Natron 0,49

Kalkerde 0,99

Baryterde 0,79

Magnesia 0,65

Eisenoxydal 1,43

Manganoxydul 0,75

Wasser als Glühverlust . 5,25

100,99.

Seiner chemischen Constitution zufolge gehört das Mineral in die Gruppe

der Feldspathe; v. Fellenberg erhielt dasselbe mit der Bezeichnung „grüner

Talk", Fundort: Moräne des unteren Grindelwald-Gletschers.

Ä. Kenngott: über den Änatas der Schweiz. (Die Minerale der

Schweiz, S. 260 -267.) Der Änatas findet sich im Tavetscher Thale in Grau-

bündlen, namentlich bei Santa Brigitta unweit Chiamut oder Selva auf Klüf-

ten von Glimmerschiefer oder eines granitischen Gesteins, in den Formen

P, P . OP, OP . P, auch mit PQC) , Qt)P • V3P ;
schwarz, indigoblau, braun

bis gelb, zuweilen zweifarbig, begleitet von Adular, Quarz. Chlorit, Kalk-

spathj Branneisenocker. Glimmer, Apatit, Titanit, Eisenglanz-Tafeln. Pyrit,

Rutil und Eisenspath; manchmal auch als Einschluss in skalenoedrischem

Kalkspath. Ferner am Piz Thioms südlich von Caveradi, P oder P . OP, auf

Klüften von Glimmerschiefer mit Adular, Bergkrystall
,
Brookit; bei Segnas

unfern Dissenlis, gelbe, Octaeder ähnliche Pyramiden, V^P , mit Chlorit auf

Bergkrystall. Am Caveradi grosse schwarze Krystalle, P auf Eisenglanz-

Lamellen enthaltenden Bergkrystall, auf Glimmerschiefer: an der Alpe Mutt.

dem Caveradi gegenüber, schwarze Krystalle mit Eisenglanz, Chlorit, Kalk-

spath und Adular auf Glimmerschiefer. An einem Exemplare aus dem Ta-

vetscher Thale in Wiser's reichhaltiger Sammlung sind braungelbe Pyramiden

von Anatas auf Glimmerschiefer aufgewachsen und von Adular, Eisenspath,

Brauneisenocker, Rutil und Brookit begleitet. Dieses gleichzeitige

Vorkommen der drei Arten von Titansäure ist von besonderem
Interesse: der Rutil bildet braune, triangulär gruppirte Nadeln, der tafel-

förmige Brookit ist fast farblos. — Im Medelser Thale fand sirh schwarzer Anatas

P . OP mit Bergkrystall, Adular und Kalkspath auf Glimmerschiefer, am Piz

Muraun; brauner .Analas V2P mit Chlorit auf Berokrystall im Topfstein bei

Mompemedels (beide Vorkommen von Wiser beschrieben *). — Im Canton

üri im Griesern-Thale, einem 2^/2 Stunden von Arasteg entfernten Seitenthale

des Maderaner Thaies (daher auch als im Maderaner Thal vorkommend an-

gegeben) findet sich Anatas auf Klüften von Gneiss , auf und mit Bergkry-

stall; er ist schwarz oder indigoblau, zuweilen bunt angelaufen und zeigt

verschiedene Krystall-Formen. Seine Begleiter sind: Kalkspath, R oder — V2R5

Jährt. i86S, S. 725.
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Adular , ßasanomelan , Brookit und braune Pyrit-Hexaeder. Auch kommen

daselbst tafelartige Anatase vor: OP . P oder OP'/sP . P mit Adular, Albit,

Quarz und haarförmigem Rutil auf Klüften eines granitischen Gesteins: ferner

flächenreiciie Krystalle, P mit den drei stumpfen Pyramiden V^Pj VsP und

^tP, auch mit der stumpfen octogonalen Pyramide und mit PQfO '5 auch

finden sich hier Krystalle '/^P- I"^ Fahrlauethal an der Ruppletenalp

schwarze Pyramiden P auf und im Bergkrystall. — Am St. Gotthard findet

sich Anatas an verschiedenen Stellen. So an der Urserenspitz unfern des

Lucendro auf Gemengen locker verwachsener Krystalle des Adular und Mus

covit, P und P . PQO begleitet von Bergkrystall und Rutil ; an der Fibia

auf derbem Feldspath-Gestein mit Adular, Laumontit, Apatit. — Im Maggia-

Thale im Canton Tessin gelbe bis braune Krystalle, P . ^/sP auf Klüften von

Gneiss in Gesellschaft von Bergkrystall, Chlorit, Adular und Rutil: am Berge

Erena in diesem Thale oberhalb Peccia schwarze Krystalle, unter anderen

die Combination P . QOP • V^P • OP auf Klüften feinkörnigen Granites be-

gleitet von Albit, Bergkrystall, Glimmer und Pyrit. — In der Nähe des

Galenstockes am Rhonegletscher in einem albitreichen
,
granitischen Gestein,

auf dessen Klüften schöne Flussspath-Krystalle vorkommen : der Anatas er-

scheint sowohl im Gestein selbst und auf den Klüften, als auch eingeschlos-

sen in den FIussspath-Krystallen , bisweilen sehr reichlich, kleine, schwarze

Krystalle, mit Bergkrystall (auch als Einschluss in diesem), mit Apatit, Kalk-

spath und Brookit. — Im Canton Wallis findet sich Anatas im Binnenthal,

braune Krystalle, P . PQfO auf Glimmerschiefer oder Gneiss, mit Glimmer,

Adular, Albit, Bergkrystall und Rutil auch auf und in Kalkspath-Krystallen

;

am Berge Albrun im Hintergrunde des Binnenthaies sehr kleine Krystalle

auf Bergkrystall mit Adular, Chlorit und Desmin; am Turpenhorn im Bin-

nenthal indigoblaue Krystalle auf Glimmerschiefer mit Glimmer, Adular und

Periklin; an Betilibach am Niederwald unfern Viesch schwarze Krystalle

auf Klüften von Gneiss mit Adular, Brauneisenocker und Rutil.

L. Smitu: über ein neues Meteoreisen, den „Colorado -Meteo-
riten" von Rüssel Gulch, Colorado. (Silliman, American Journ.

XLII, N. 125, pg. 218-219.) Durch Vermittelung von Chandler erhielt Smith

einen neuen Meteoriten mit folgender Angabe: Meleoreisen
,

gefunden in

Rüssel Gulch, Grafsch. Cilpin, Colorado, im Febr. 1863 von 0. Curtice.

Wiegt 29 Pf. Das Eisen ist von mittler Härte, hat 7,72 spec. Gew. Im In-

nern erkennt man kleine Partien von Eisenkies. Es wird leicht durch Sal-

petersaure angegriffen, zeigt die WiDMAWNSTÄTTEN'schen Figuren. Von Ver-

witterung hat es noch wenig gelitten. Die Analyse ergab

:

Eisen 90,61

Nickel 7,84

Kobalt 0,78

Kupfer Spur

Phosphor 0,02

99,26.
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H. Höfer: Analysen mehrerer Magnesiagesteine der Ober-

steiermark. (Jahrb. d, geolog. Reichsanstalt, XVI, No. 4, S 443—446.)

Den gewaltigen Gneiss-Massen , welche die südliche Grenze der Obersteier-

mark gegen Kärnthen bilden, ist bei Kraubath ein Serpentinzug eingelagert,

der sich längs des Streichens der Gneiss-Schichten auf X^/i Meilen verfolgen

lässt, während dessen Mächtigkeit etwa 400 Klafter betragen mag. Der Ser-

pentin zeigt gegen den Gneiss keine scharfe Grenze, sondern geht in solchen

durch schiefrigen Serpentin, Hornblende- und Glimmer-Gneiss über, womit

eine Abnahme des Magnesia Gehaltes verbunden ist; auch lässt der Serpentin

deutliche Schichtung, zu jener des Gneiss conform , erkennen. Die Analyse

des Serpentins ergab:

Kieselsäure 40,81

Thonerde 1,09

Magnesia 37,09

Kalkerde 1,32

Eisenoxydul 5,02

Eisenoxyd 1,98

Mangnnoxydul ..... 0,64

Ohromoxyd ...... 0,32

Wasser . 10,26

98,53.

Von accessorischen Gemengtheilen finden sich: ßlättchen von Biotit,

Nadeln von Hornblende. Chromeisenerz (so reichlich , dass es bergmännisch

gewonnen wird), namentlich aber Bronzit, der sich zuweilen zu beträcht-

lichen Massen anhäuft. Dieser Bronzit besteht aus:

Kieselsäure . . . . . . 57,27

Thonerde 0,23

Magnesia 30,08

Eisen oxydul 7,42

Eisenoxyd 0,31

Manganoxydul 1,21

Wasser 3,03

99,58.

Der Serpentin wird von vielen Gängen eines weissen, harten Magnesits

durchsetzt, welcher oft Brocken von Serpentin einschliesst und diese werden

auch wieder von feinen Adern von Magnesit durchsetzt. Die Analyse des

reinen, weissen Magnesit ergab:

Kohlensäure 50,87

Magnesia 48,41

Unlösliches 0,21

99,69.

Höfer spricht die sehr wahrscheinliche Ansicht aus , dass der Serpentin

von Kraubath aus der ümwandelung von Glimmer-Gneiss durch die Einwir-

kung von kohlensauren Magnesia-Wassern hervorgegangen.

Bei Mautern unfern Leoben findet sich noch eine bergmännisch bebaute

Einlagerung von Talk in Glimmerschiefer. Der Talk ist schneeweiss. fühlt

sich fettig an, hat ein spec. Gew. = 2,756 und enthält:
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Kieselsäure 62,01

Thonerde 0,40

Magnesia 30,46

Eisenoxyd 1)91

Unlöslicher Rückstand . . 0,38

Wasser 4,7t

99,87.

Albr. Schrauf: Gewichtsbestimmung, ausgeführt an dem grossen Dia-

manten des kais. Österreich. Schatzes
,

genannt „Florentiner". (Sitzungsb.

d. k. Ac. d. Wiss. LIV. Bd., 5 S., 1 Taf.) — In allen Werken über Edel-

steine wird das absolute Gewicht dieses Diamanten zu 13972 Karat ange-

geben, während dasselbe im Inventarium der k. k. Schatzkammer nur zu

ISS'/s K. notirt ist. Als Mittelwerth dieser neuen Wägungen wurde sein

absolutes Gewicht zu 27,454 Gramm und sein specifisches Gewicht bei 19*^ C.

= 3,5213 gefunden.

Unter Berücksichtigung der verschiedenen Grössenwerthe des Karatge-

wichtes, da ein Karat

in Amsterdam = 205,7000 Milligramme,

„ Florenz = 197,2000 „

„ Paris = 205,5000 „

„ Wien = 206,1300

wiegt, würden 27,454 Gramme entsprechen: 139'/5 Florentiner Karat, 133^/5

Pariser Karat und 133,180 Wiener Karat. Die letztere Zahl und die oben

notirte Zahl 133^8 kommen einander sehr nahe und ergeben auf den leeren

Raum reducirt 133,160 Wiener Karat als das wahre Gewicht des „Floren-

tiner'. Unter den grössten Diamanten ist er der dritte in der Reihe, da ihm

derOrlow in dem russischen Scepter mit 194^/4 Karat, der Regent oder

Pitt im französischen Schatze mit 136^/* Karat vorausstehen, während der

Kohinoor im englischen Schatze nach seiner neuen Facettirung nur noch

106^16 Karat wiegt. Das ursprüngliche Gewicht des letzteren hat I86V16

Karat betragen.

Der Florentiner Diamant, welcher, ebenso wie der ihm in Form ziem-

lich ähnliche Sancy von 53^2 Karat ehemals Eigenthum des unglücklichen

Herzogs „Karl von Burgund" war, ist fast wasserhell mit einem Stich in das

Weingelbe. Der Florentiner wurde in der Schlacht von Granson, der Sancy

in der Schlacht von Nancy verloren.

B. Geologie.

A. Stelznbr: über Gesteine von Ca p v e r d e n. (Yerhandl. des berg-

männ. Vereins in Freiberg; ber;^- und hüttenmänn. Zeitung, XXVI, No. 6,

S. 47—48.) ~~ Durch Dr. Stübrl wurden auf den Capverden im .lahre 1864
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eine Anzahl eigenfhümlicher Gesteine gesammelt, von denen A Strlzner

einige einer näheren petrographischen Untersuchung unterworfen hat. Es

sind diess folgende: 1) N e phelin basal t. In einer dichten, blaugrauen

Grundmasse liegen viele tafelartige Augit-Kryslalle, sehr zahlreich, aber

kleine Nephelin-Krystalle , die im frischen Zustande fast farblos, verwittert

weisslich, ferner viele Körnchen von Magneteisen. Eine genauere Unter-

suchung der Grundmasse kann erst entscheiden , ob in solcher Labradorit

oder Nephelin als Gemengtheil auftritt. Fundort: Südabhang der Sierra von

Fogo. — 2) Nephelinphonolith. Grundmasse dicht, grünlichgrau, in

dünne Platten spaltbar; in ihr liegen: kleine Krystalle von Sanidin, Nephelin,

Titanit , Nadeln von Hornblende und Körnchen von Magneteisen. Das Ge-

stein findet sich bei S. Nicolo. — 3) Noseanporphyr. Die feinkörnige

helle, röthlichbraune Grundmasse enthält zahllose, dodekaedrische Krystalle

und Körner von graulichblauem Nosean und vereinzelte Nadeln von Horn-

blende. Die Grundmasse schmilzt v. d. L. leicht unter starkem Aufleuchten,

zu blasigem^ von Eisen gelb gefärbtem Glase und gibt starke Natron-Reac-

tion. Braust mit Säure schwach auf und zersetzt sich dann fast völlig unter

Abscheidung von Kieselgallert. Der Gesammtcharakter dieses Gesteins erin-

nert nicht an Phonolith, mit dem es vielleicht geologisch auf das Innigste

verwandt sein kann. Fundort am ö. Vorsprung des Hafens Furna auf der

Insel Brava — 4) Hauynophyr. Ähnlich dem Gestein von Niedermendig.

In der blaugrauen Grundmasse liegen körnige Partien von Sanidin, verein-

zelte Krystalle und krystallinische Körner von Hauyn, Augit, Titanit und Mag-

neteisen. Von S. Autao. — 5) Ne p h e 1 i n d ol e r i t ; hat krystallinisch-kör-

nige, granitische Structur und besteht aus einem plagioklastischen Feldspath,

aus Nephelin und Hornblende. Der Feldspath ist der vorwaltende unter den

drei Gemengtheilen ; er tritt in langen, leistenförmigen Individuen auf,

die nach dem bekannten Gesetz zu Zwillingen verbunden sind. Farbe :

weiss, röthlichweiss oder grau. Das Löthrohr zeigt starken Natron Gehalt;

dünne Splitter sind zu ziemlich klarem Glase schmelzbar. W^ahrscheinlich

ist dieser Feldspath Albit oder Oligoklns. Der Nephelin ist gelblichgrau bis

gelbbraun, stark fettglänzend. Von accessorischen Gemengtheilen erscheinen

Körnchen von Magneteisen und sehr kleine Trapezoeder von Analcim. Diese

eigenthümliche Felsart findet sich auf St. Vicente.

Alb. Müller: weitere Beobachtungen über die krystallini-

schen G esteine des Maderaner, Elzli- und Fell ithales. (Verhandl.

d. naturforsch. Gesellsch. in Basel IV, 3. 559—591.) Den früheren inter-

essanten Mittheilungen " des in der Erforschung seines Heimathlandes uner-

müdlich thätigen Verfassers reihen sich neue Beobachtungen an, welche

derselbe im Sommer 1866 zu machen Gelegenheit hatte.

Vorkommen von Talk schiefern und Topfsteinen im Madera-

ner und Etzlithal. Die genannten Gesteine bilden Einlagerungen zwischen

* Vergl. Jahrb. 1866, 736.
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Thonschiefern nad Felsitschifern ; sie zeigen sämmtlich den in der Schiefer-

zone jener Gegenden vorherrschenden Südfall. Die Talkschiefer sind dünn-

schieferig ; hald frei von Einschlüssen, bald entalten sie feine, schwarze

Knötchen von Magneteisen (aber keine Krystalle dieses Minerals) und schöne

Würfel von Eisenkies, die sich auch in* den angrenzenden Felsitschiefern fin-

den. Die Felsitschiefer lassen die verschiedensten Stufen der Umwandelung

in Talkschiefer erkennen: vom dünnen Talk-Blättchen, das die Schieferungs-

flächen überzieht, bis zum reinen Talkschiefer. Die Topfsteine sind fein bis grob-

schuppig, fettig anzufühlen, von grauer Farbe, brechen in 2--4" dicken Platten,

enthalten gleichfalls Eisenkies-Krystalle und werden von Adern weissen Bit-

terspalhs durchzogen. Ihre Entstehung durch Umwandelung aus den umge-

benden grauen Thonschiefern ist nicht zu bezweifeln. In unmittelbarer Be-

rührung mit den Talkschiefern und Topfsteinen erscheinen Hornblendege-

steine und die Vermuthung liegt mithin nahe, dass die in Zersetzung befind-

lichen Hornblendegesteine den Talkgehalt zur Umwandelung der Felsit- und

Thonschiefer in Talkschiefer und Topfsteine geliefert haben.

Auftreten von Hornblendegesteinen am nördlichen Ab-
hänge des Maderaner Thaies. Zwischen krystallinischen grauen und

grünen Schiefern in gleichem Streichen erscheinen verschiedene Hornblende-

gesteine, darunter Syenite, Diorite. Nur selten hat man aber Gelegenheit

gute Contactstellen zu sehen. Eine solche bietet sich in der Nähe der un-

tersten Hütten von Golzern beim Ansteigen von Bristen dar. Ein mächtiger

Syenit-Gang durchsetzt hier die grünen und grauen Schiefer ohne jedoch

irgend welche Umwandelungen zu veranlassen.

Umwandelung der Hornblende g est eine in Granite und Chlo-

ritgesteine. Die mannigfachsten Übergänge zwischen Syeniten und Gra-

niten durch Gesteine , welche neben Orthoklas und Oligoklas gleichzeitig

Hornblende, Glimmer und Quarz enthalten, sprechen sehr für die Umwande-
lung von Syeniten und Dioriten in granitische Gesteine. Zwar pflegen jene,

wenn in frischem Zustande, nur wenig Quarz zu enthalten ; bei der Umwande-
lung der Hornblende zu Chlorit und Talkglimmer werden aber 10 bis 207o
Kieselsäure ausgeschieden, die in Form von Glasquarz sich dem Gestein bei-

mengen können. — Gneiss-ähnliche und schieferige Chloritgesteine sind nicht

selten im Schiefergebiet. Ihre Entstehung aus Syeniten wird um so wahr-

scheinlicher, wenn sie die für den Syenit so bezeichnenden Titanit-Krystalle

enthalten.

Contact zwischen Kalk und Gneiss amFusse derWindgeUe.
Nach langem vergeblichem Suchen ist es nun Alb. Müller gelungen, oberhalb

der Alpe Oberkäsern am Fusse der Windgelle eine schön enlblösste Stelle

zu finden, wo der dichte, graue, jurassische Kalk mit Gneissen und Schie-

fern des krystallinischen Centraigebirges zusammenstösst. Die beiderlei Ge-

steine scheinen bald wie aneinandergeleimt mit scharfer Grenze , bald un-

regelmässig zackig in einander verkeilt. Der graue Kalk zeigt nicht die

mindeste Veränderung; er enthält zahlreiche Encriniten-Stiele und andere

Versteinerungen.

Umbiegung der Gneiss- und Kalkschichten äm Fuss der
Jahrbuch. 1867. 24
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Wind gelle. Gneisse und Schiefer des kryslallinischen Gebirges zeigen

bei Oberkäsern in der Nähe der Contact-Linie eine Unibiegung der sonst

steil südfallenden Schichten in einen weniger steilen Schichtenfali. Die ideale

geradstrahiige Fächerstructur hat also hier eine Ausnahme erlitten, ein wei-

terer Beweis, dass wir es in dieser Fächerstellung mit wirklichen, abwech-

selnd dick- und dünnschieferigen Schichten, wie im ursprünglich sedimen-

tären Gebirge und nicht mit sog. Schieferung zu thun haben. Die jurassi-

schen, unmittelbar über den kryslallinischen Schiefern gelagerten Kalksteine

fallen nahezu unter demselben Winkel, also anscheinend concordant gegen

SO. oder SSO. ein: dagegen fällt die ganze Kalkkelte der beiden Windgelleu

und Rüchen auf der N.-Flanke entschieden gegen N. ein, dem Schächenthal

zu. Es hat also in der Nähe der Contact-Linie eine noch viel stärkere Uni-

biegung der Schichten des Kalkgebirges von N. nach S. stattgefunden und

es zeigt mithin die Kalkkette der beiden Windgellen und Rüchen einen deut-

lichen Gewölbebau.

Die Porphyr-Stöcke am Fusse der Windgelle, Mitten im Kalk-

gebirge eingekeilt erscheinen, schon aus der Ferne durch Form, Farbe und

Zerklüftung auffallend, drei Porphyr-Stöcke. Die beiden kleineren finden

sich zwischen der grossen und kleinen Windgelle und haben eine röthliche

Farbe ; der dritte bedeutend grössere Porphyr-Stock tritt am ö. Fusse der

Windgelle in der Nähe des grossen Rüchen zu Tage und ist fast weiss.

Zahlreiche Blöcke, von diesen Porphyren stammend, liegen nebst Kalksteinen

in den Schutthalden umher und zeigen eine dichte felsitische Grundmasse, in

der Körner oder undeutliche Krystalle von Quarz und kleine Krystalle von

Orthoklas eingewachsen sind. Es gleichen diese Porphyre von der Wind-

gelle gewissen im Schiefergebiet des Maderaner Thaies vorkommenden Felsit-

schiefern, die wahrscheinlich aus tlionigen Kalkschiefern entstanden sind,

über die Lagerungs-Verhältnisse der Porphyre konnte Alb. Müller nichts

Näheres ermitteln; er glaubt ihnen jedoch eher einen metaraorphischen als

sedimentären Ursprung zuschreiben zu müssen.

Analyse einiger Schiefer des Etzlithales. Auf Alb. Müller's

Ersuchen wurden durch Goppelsröder einige krystallinische Schiefer aus den

Umgebungen des Etzlithales untersucht, nämlich: 1) Graulichweisser, stark

perhnutterglänzender Thonschiefer, der einem Talkschiefer gleicht
; 2) Grünlich-

weisser, dünnschieferiger, talkähnlicher Thonschiefer, dessen geringer Ge-

halt an Kieselsäure und grosse Kalkerde-3Ienge auffallend; 3) grüner, schuppig-

körniger Schiefer, einem Ghloritschiefer ähnlich, vom Kreuzthal.

1. 2. 3.

Kieselsäure .... 67,86 39,85 54,07

Thonerde .... 9,75 24,79

Kalkerde .... 3,41 13,08 7,25

Magnesia .... 3,08 0,62 4,91

Eisenoxyd .... 7,65 19,74 12,00

Eest (Alkalien) . 6,09 5,88

Glühverlust (Wasser) 2,16 . 4,04 . 15,89

(einschliesslich Thonerde,

deren Bestimmung verun-

glückte.)

Die Analysen Goppel sröder's bestätigen die schon früher von Alb. Müller
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ausgesprochene Verniuthung, dass viele der im Maderaner Thale verbreiteten

weissen, grauen und hellgrünen, perlmutterglänzenden Schiefer, welche wie

Talkschiefer aussehen, keine Talk schiefer, sondern eher Thönse hiefer

sind.

Th. Petersen : Analyse desDolomits ausdemBinoenthal. (Aus

dem VII. Berichte des OfFenbacher Vereins für Naturkunde, Sep.-Abdr. S. 7.)

Der weisse, zuckerkörnige Dolomit, die Lagerstätte so vieler ausgezeichneten

Mineralien, welche das Binnenthal zu einem berühmten Fundort gemacht

haben, besitzt folgende Zusammensetzung:

Kohlensaurer Kalk 56,14

Kohlensaure Magnesia 42,30

Kohlensaures Eisenoxydul 0,40

Quarz 1,55

Schwefelsaurer Baryt Spur

100,39.

Also Kalk-Magnesia-Carbonat in nahezu gleichem Mischungs-Verhältniss:

CaO . CO2 -f MgO . CO2.

S. Haughton: Analyse eines Basalt von Neuseeland. (Philoso-

fhical lUagasiine, XXXII, N. 215, pg. 221.) Der untersuchte Basalt von Du-

nedin auf Neuseeland enthält Krystalle von Augit und Olivin und besteht aus:

Kieselsäure 46,60

Thonerde 16,80

Kalkerde ....... 9,65

Magnesia 6,89

Kali 2,08

Natron 6,78

Eisenoxyd 7,28

Eisenoxydul 5,76

Manganoxydul 0,72

Titansäure Spur

102,56.

W. v. Haidingeb: der Meteorstein fall am 9. Juni 1S66 bei Kny a-

hinya. (Sitzungsb. d. k. Ac. d. Wiss. Bd. LIV, 48 S., 3 Taf. — Es ist der

Meteorsteinfall bei Knyahinya in Ungarn um so wichtiger, als er von vielen Au-

genzeugen beobachtet worden ist. Eine sorgfältige Sammlung und kritische Be-

leuchtung einer grossen Anzahl solcher Beobachtungen zum Theil in der unmittel-

barsten Nähe der gefallenen Stücke, zum Theil aus grösseren Entfernungen, war

der Hauptzweck dieser Mittheilungen v. Haidinger's. Ganz besonderen Werth wird

man auf die darin enthaltenen Berichte der Herren A. Pukats und W. Negedlo in

Nagy Berezna zu legen haben, von denen der erstere auch einen Situations-

plan und eine übersichtliche landschaftliche Darstellung der Oberfläche bei-

gefügt hat. Von ihm wird ferner die Ausgrabung des grössten der hier ge-

fallenen Steine von nahezu 6 Centner Gewicht, der auf einer Wiese 11 Fuss

24
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tief in den Boden gedrängt worden war, genauer beschrieben. Dieses Stück

ist nun 5 aus vier Bruchstüciten bestehend, im k. k. ^ofmineraliencabinele

zusammengestellt. Director Dr. Hörnes hat folgende Maasse davon abge-

nommen :

Länge 2 Fuss 47^ Zoll, Breite 1 Fuss 4 Zoll. Dicke 1 Fuss 6 Zoll,

Die Gewichte in Zollpfund: in Kilogrammen:

1) Grösseres Stück, rechte

Seite der Vorderansicht 283 Pfd. 20 Loth. 141,833

2) Kleineres Stück, linke

Seite 271 „ 5 „ 135,583

3) Ein kleines losgebroche-

nes Stück .... 4 >, 21 „ 2,350

559 Pfd. 16 Loth. 279,766

V. Haidinger schätzt die Anzahl der einzelnen hier gefallenen Steine auf

über Eintausend mit einem Gesammtgewichte von 8 bis 10 Centner, welche

sich über einen länglich von NO. gegen SW. gestreckten Raum von etwa

8000 Klaftern Länge und einer Breite von etwa 3000 Klaftern ausgebreitet

haben. Die beigefügten Abbildungen stellen jene Stücke des grössten Stei-

nes in ^/s der natürlichen Grösse dar und erläutern den Fall dieser bei Knya-

hinya gefallenen Meteoriten, der von interessanten Licht- und Schallerschei-

nungen begleitet war, aus der Nähe und Ferne in der anschaulichsten Weise,

so dass man wohl aussprechen kann, dass sich dieser Fall in der Reihe der

Meteoritenfälle als ein höchst reichhaltiger in vieler Beziehung an die Fälle

von L'Aigle 26. Apr. ISOS, Weston 14. Dec. 1807, Stannern 22. Mai 1808,

Juvinas 15. Juni 1821, Allahabad 30. Nov. 182^, Cold Bokkeveld 13. Oct.

1888, New Concord 1. Mai 1860, Orgueil 14. Mai 1864 und so manche an-

dere glänzend anreihet.

Delesse: Carte geolo gique du de'part ement de la Seine,

Paris, 1865. 4 BI. " — Diese im Maassstabe von V25,ooo bearbeitete Karte

lehrt uns den Untergrund von Paris und seinen Umgebungen bis zu den grös-

seren, schon erreichten Tiefen kennen. Sie stellt diesen Landstrich dar ent-

kleidet von dem Diluvium (oder terrain de transport), das man als die all-

I gemeine Bedeckung der einzelnen darunter liegenden Gesteinsbildungen hin-

weggeführt denken muss. Daher treten die verschiedenen Glieder der

Terliärformatiou und die sie unterlagernde Kreideformation in ihrem Zusam-

menhange hervor und gestatten mit den auf der Karte gezogenen horizontalen

Curven oder Niveaulinien an einem jeden Orte einen sicheren Einblick in

die Zusammensetzung des Bodens, was für ökonomische * Zwecke höchst

wichtig ist. An sehr vielen Stellen der Karte ist die Mächtigkeit der durch-

* Die erheblichen Störungen des Verkehrs im vergangenen Jahre, welche Veranlas-

sung gahen, dass diese -werthvolle Gahe von M. DELESSE den Weg von Paris nach Deutsch-

land wiederholt einschlagen musste, ehe sie ihren Bestimmungsort erreichte, erklären zu-

gleich auch die Verzögerung luiseres Berichtes darüber. G.
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schnittenen Schichten auch speciell mit Zahlen aagegeben. Eine Reihe grös-

serer Durchschnitte an der unteren Seite der grossen Karte geben hierüber

eine klare Übersicht. Es ist wohl nie eine geologische Karte gerade in

dieser Weise und mit einer solchen Genauigkeit ausgeführt worden!

Als Schichten der Tertiärformation werden von oben nach unten un-

terschieden: Mühlstein-Quarzit (Meulieres de la BeauceJ , obere Sande

von Fontainebleau , Meulieres und Travertino de la Brie
,

grüne Letten

(Glaises vertes), Obere Mergel, Travertino von Champigny und Gyps, Un-

tere Mergel, Travertino von St. Ouen, Mittlerer Sand von Beauchamp, Weisse

Mergel, Grobkalk, Plastischer Thon und Unterer Sand.

Glücklicher Weise ist die Vollendung dieser wundervollen Karte noch

zeitig genug erfolgt, um noch vor Beginn der bevorstehenden grossen In-

dustrieausstellung in die Hände vieler Tausende von Besuchern zu gelangen,

welche sich durch dieselbe mit den topographischen und geologischen Ver-

hältnissen von Paris und seiner Umgebungen schon jetzt vertrauet raachen

können.

Geogn ostische Karte der Niederlande im Maassstabe von

1 : 200,000. (Jb. 1866, 375.) — Den früher erwähnten 8 Sectionen dieses

mit grosser Sauberkeit ausgeführten Kartenwerkes reihen sich schon 5 wei-

tere Sectionen hier an, No. 6 (Texel), No. 7 (Oostergoo), No. 10 (Ken-

neraerland), No. 21 (Walcheren) und No. 23 (Peel). Sie gewähren

abermals reiche Belehrung über die Verbreitung der jüngsten Ablagerungen,

zu deren speciellerem Studium jener Boden so geeignet ist, den man , wie

keinen anderen mehr, als ein Geschenk der grossen Ströme betrachten darf.

Theodor Kjerulf: Geologisk Kart over Christiania Omegn.
Christiania, 1864. 1 Blatt. — Auf nach Christiania! wird Mancher un-

serer geehrten Fachgenossen ausrufen, wenn ihm diese geologische Karte

der Umgegend von Christiania einmal vor Augen liegt. Sie ist von Kjerulf

im Maassstabe von Yioo,ooo ausgeführt worden und liegt hier in ihrer zweiten

Auflage vor.

Eine französische Erklärung der die Gesteine bezeichnenden Farben ist

beigefügt. Wir gebraudien auch hier die auf der Karte befindlichen Zahlen

zu ihrer Bezeichnung.

In geringer Entfernung von Christiania oder dem alten Agershuus
gelangt man an die nördliche Grenze der azoischen Schieferregion

(20), die sich von hier nach NO. hin, sowie in SW. Richtung ausbreitet,

jedoch unterbrochen durch zwei gewaltige Fjords, den Bunde Fjord im S.

von Agershuus und den mehr westlich gelegenen Christiania Fjord, in ihrem

südöstlichen Bezirke aber durchbrochen von dem alten Granit (12), hier

und da überlagert mit jungen Thonen (3). Auch kennt man in diesem Ge-

biete mehrere alte Moränen (6).

Im Allgemeinen die Richtung von NO. nach SW. innehaltend schliessen

I
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sich paläozoische Formationen in NW.-Richlung an, welche zunächst viel-

fach zerrissen erschienen, bis sie aus der Gegend von Christiania an mehr

zusammenhängende Glieder bilden. Es muss in Folge dessen die Bearbeitung

der Karte eine höchst mühevolle gewesen sein.

Von unten nach oben fortschreitend werden folgende silurische Gruppen

unterschieden:

(19) Stinkkalk und Alaunschiefer, in Christiania selbst und östlich davon bei

Töien

;

(18) Orthocerenkalk mit 0. vaginatum und Graptolithenschiefer

;

(17) Grauwackenschiefer mit Nieren und Platten von hydraulischem Kalk,

die beiden letzteren Gruppen in grosser Ausdehnung auch auf den süd-

lich von Christiania gelegenen Inseln;

(16) thonige Grauwackenschiefer und sandige Kalksteine, welche den vorigen

folgen
;

(15) Korallenkalk und Pentaraeruskalk, zum Theil auf einigen jener von Chri-

stiania südlich gelegenen Inselgruppe, wie auf Malmöen und Ulvoen,

zum Theil einige Meilen W. von Christiania;

(14) Orthocerenkalk mit 0. cochleatum und Graptolithenschiefer, an den vo-

rigen angrenzend

;

(13) Conglomeratj grauer, quarziger Sandstein und rother Thonschiefer, bis

jetzt ohne Fossilien, doch wahrscheinlich ein Vertreter der Devonfor-

m ati on.

Als eruptive Gesteine haben ausser dem schon erwähnten alten

Granit (12, G. G.) ein jüngerer, postsilurischer Granit und Syenit (11, G. S.),

besonders im Norden von Christiania und im südwestlichen Theile der Karte,

Quarzporphyr (10, q.), ein lichter Feldspathporphyr (9, 0), einige Meilen

westlich von Christiania, ein schwarzer Augitporphyr (8, P), NO. und NW.

'von Christiania, sowie braune und rothe Felsitporphyre (7, P) unterschieden,

welche letztere eine grosse Fläche im nordwestlichen Theile der Karte ein-

nehmen.

Von jüngeren Sedimentärgesteinen weist die Karte ausser allen Moränen

(6) und glacialen Thonen (5) noch Thon mit Meeresconchylien (4), jüngere

Thone (3), geschichteten Meeressand (2) und jüngste Thon-, Sand- und Kies-

Ablagerungen nach, unter denen (4) namentlich in den unmittelbaren Umge-

bungen von Christiania, sowie in dem Loen Elf eine grössere Entwickelung

erlangt.

Th. Kjerulf und TellefDahll; Geologische Karte des südlichen

Norwegen, darstellend die Stifter von Christiania, Hamar und Chri-

stiansand, auf Veranlassung des Ministeriums des Innern der K. Regierung

von Norwegen ausgeführt in den Jahren 1858— 1865. Christiania, 1866.

10 Bl. Karten. 3 Bl. Profile, 1 Taf. Farben-Erklärungen in norwegischer

Sprache und 1 Hft. Erklärungen in Octav mit französischen» Text, 19 S. —
Diese im Norden bis an das Dovre Fjeld, im NW. aber bis an das Stift

Bergen reichende Aufnahme wurde im Maassstabe von 1 : 400,000 veröffenl-

Moht. Ausser den eigenen Untersuchungen der Verfasser sind die älteren
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Karten und die vielseitigen Beobachtungen des Prof, Keiliiau, sowie die von

J. HoRBYF, und vielen Anderen hierzu benutzt w^orden. Unter jenen 10 Blät-

tern der Karte besitzen No. 1— 6, welche die Stifter Christiania und Hamar

einnehmen, 0,385 M. Höhe und 0,39 M. Breite, 4 andere aber (No. I—IV)

für das Stift Christiansand 0,33 M. Höhe und 0,345 M. Breite. Wie sich

die letzteren an die ersteren anschliessen , ist auf dem Umschlage zu er-

sehen. Zu ersteren gehört eine Tafel mit 4 grossen Längenprofilen, in dem

Maassstabe von 1 : 200,000^ zu letzteren 2 andere Profile, in demselben und

dem doppelten Maassstabe.

Es ist zu bedauern, dass man versäumt hat, die Richtung dieser instruc-

tiven Profile auf der Karte durch Linien anzugeben. So bleibt das Aufsuchen

dieser Linien einem Jeden selbst überlassen und um diess zeitraubende Ge-

schäft einigermaassen zu erleichtern, mögen hier folgende Bemerkungen

dienen:

Das erste Profil auf der grossen Tafel geht in der Richtung von NW.
nach SO. aus der Gegend von Laerdal im Stifte Bergen bis an das Fjord von

Drammen (Bl. 6 und 3):

das zweite beginnt bei Fortun im Stift Bergen und verbreitet sich von

W. nach 0. bis an das Fulufjeld-Gebirge an der Grenze von Schweden

(Bl. 3 und 4);

das dritte beginnt bei Snehaelta auf dem Dovre-Gebirge und reicht

in der Richtung von NWN.-SOS. bis an den Oiern-See (Bl. 1, 2, 4, 6);

das vierte beginnt bei Elverum im Süd und reicht in der Richtung

von NNW. bis an das Gebirge Vigelen (auf Bl. 2, 4);

das fünfte getrennte Profil gibt einen Durchschnitt des Stiftes Chri-

stiania von Jaelse im W. bis Nordsiö im 0. und setzt fort bis Holmestrand

in dem Fjord von Christiania (Bl. I, II, 6);

das sechste kleinere Profil in ^/ioo,ooo Grösse ist von Flekkjord in

NW. bis in die Gegend von Lindesnaes in SO. gezogen (Bl. III).

Übrigens wird der Gebrauch der Karte für Ausländer durch die fran-

zösische Erläuterung sehr erleichtert. Im Wesentlichen werden auf ihr die-

selben Hauptgruppen unterschieden, wie auf der Karte der Umgegend von

Christiania, welche ja nur einen kleineren Theil dieses weit umfangreicheren

Werkes darstellt.

Unter den jüngeren Ablagerungen (a-h) erregen besonders die unter dem
0

norwegischen Namen „Ra" und dem schwedischen Namen „Asar" bekannten

Moränen das Interesse, welche sich zu beiden Seiten des Fjord von Chri-

stiania^ von Moss nach Raade einerseits und von Horten in südwestlicher

Richtung nach Laurvik hin anderseits ausdehnen (Bl. 6, 5).

Es sind von Sars und Kjerulf schon früher Mittheilungen über die gla-

ciale und postglaciale Formation in Norwegen in einem Programm der Uni-

versität Christiania ^yJagttagelser over den glaciale Formation", 1860, in

der Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft, 1860, p. 389—408,

1863, p. 616—639, sowie von Sars über die Fauna dieser Formation in

dem Programm der Universität Christiania, 1864, 1 niederj^elegt worden.
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Die wahrscheinlich devonischen rolhen und grauen Schiefer und

Sandsteine (i) finden sich nicht nur in dem Fjord von Christiania, bei Moss,

Horten und Holmestrand, sondern auch bei Skien im Fjord von Langesund,

westlich von Christiania , am Ostrande des Tyrifjord (Bl. 5. 6. 4).

(k) stellt die oberen Silurschichten vor, welche meist als versteinerungs-

reiche mächtige Kalksteine auftreten , bei Skien im Fjord von Langesund

(Bl. 5), auf den Inseln von Holraestrand und weiter nördlich . wie W. von

Drammen (Bl 6 und 5), westlich und SW. von Christiania (Bl. 6), am Tyri-

fjord und Randsfjord (Bl. 4).

Die unteren Silurschichten (1), meist ebenso reich an Versleinerungen,

finden sich am Ekern-See (Bl. 5) und am nördlichen Ende des Mjösen-See's

(Bl. 4), sowie an einzelnen anderen isolirten Stellen. Kalklager und Mergel-

schiefer, die darin vorkommen, wurden mit blauer Farbe hervorgehoben.

Unter (ra) wird ein mächtiges Schiefergebirge unterschieden, von dem

sich im südlichen Norwegen nur eine kleine Partie im Süden des Dovre-

Gebirges findet (Bl. 1 und 2).

Die unter (n) aufgeführte Gruppe, welche in mächtigen Felsmassen die

höchsten Gipfel des mittleren Norwegen umringt, wie die Berge von Jotun,

Filefjeld, S. vom Tyen-See, und Hemsedal (Bl. 1 und 3) haben noch keine

organischen Überreste geliefert.

(o) bezeichnet das ausgedehnte Schieferlerrain, das als Dictyonema-

Schiefer zusammengefasst ist und als takonisch angesprochen wird, ein

Name, welcher der Primordialzone der unteren Silurforraation nahezu ent-

spricht.

Unter ihm tritt die sehr ausgedehnte Sparagmitzone (p) auf. Man

begreift unter Sparagmit ein Conglomerat oder Pudding, bald von heller,

röthlicher, gelblicher, bald dunkeler Farbe, mit Fragmenten von Feldspath

und Quarz, denen sich häufig schwache talkige Blättchen beigemengt haben.

Die Verfasser rechnen sowohl diese als die mit o und n unterschiedene

Gruppe zur lakonischen Formation, welche im südlichen Norwegen

demnach aus drei bestimmten Etagen besteht, einer oberen, den Quarziten

der höheren Gebirge, ferner der Schieferzone mit Barrande's Primordialfauna,

die mit den über ihnen lagernden untersilurischen Schichten mit Graptolithen,

Asaphus und Orthoceras vaginahim, meist concordante Lagerung einnehmen,

und einer unteren mächtigen Etage von Quarziten und Trümmergesteinen,

die durch Zerstörung der alten Granite entstanden sind und auf dem Grund-

gesteine discordant ruhen.

Unter Grundgestein (q) werden Qarzit und Quarzschiefer, Glimmerschiefer,

Hornblendeschiefer und Gneiss. also krystallinische. azoische Schiefer ver-

slanden.

Von krystalliuischen Eruptivgesteinen begegnet man sehr verschiedenen

Porphyren, einem postdevonischen Granit und Syenit (Bl. 4, 5, 3), zahlreichen

Abänderungen von Hypersthenit oder Gabbro , wozu auch der an Labrador

reiche Norit gehört. Serpentin und den alten Graniten und Syenit, unter

denen man wiederum vortakonische und nachlakonischc unterschieden hat.

Ein Äraphibolgranit von Farsund ist auf den Bl. III und IV zu finden, als
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„graniffille" gilt ein feinkörniger, fast blätteriger Granit, der aus Feldspath,

Quarz und feinen Körnern von Magneteisenerz besteht, nahe von Tvedestrand

Bl. IV.

Der älteste Granit hat bei weitem und insbesondere in den südlichen

Theilen die grösste Verbreitung, Überall hat er die azoischen Schichten

durchbrochen, so dass er auch in Norwegen als ein wahres Eruptivgestein

auftritt.

In zwei Abhandlungen über Thelemark und Kongsberg, deren Über-

setzungen die Überschriften führen „Über die Geologie von Thelemarken"

und „Über den Erzdistrict von Kongsberg** haben die Verfasser schon früher

ihre Erfahrungen über die Natur dieses alten Granites und seine Beziehungen

zu der azoischen Schieferzone mitgelheilt , worauf wir noch einmal ver-

weisen.

Es ist nicht versäumt worden, das Streichen und Fallen der Schichten,

das Vorkommen von Gold, Silber, Kupfer, Eisen, Blei, Eisenkiesen, Kobalt-

erzen und Mangan, Erzgruben und Steinbrüche durch besondere Zeichen an-

zuführen, wodurch man Einsicht in die Vertheilung dieser werthvollen Mi-

neralproducte erhält, an welchen das südliche Norwegen so reich ist. Diess

erhöhet nicht allein den Werth dieser Arbeit für die praktische und tech-

nische Geologie in einem hohen Grade, sondern ist auch für rein wissen-

schaftliche Studien von grösslem Interesse. Wie viele Erinnerungen eines jeden

Mineralogen knüpfen sich nicht an die berühmten Fundorte Hilerö, Flekke-

fjord, Ekersund (BI. III), Arendal , Tvedestrand (Bl. IV), Brevik , Frederiks-

vern, Laurvik, Kongsberg, Modum, Snarum und Skutterud (Bl. 5), Drammen,

Tyrifjord, Christiania und Aker (Bl 6) und viele andere! Dem Geologen aber

wurde durch diese verdienstliche Arbeit von Kjbrulf und Dahll jedenfalls

der grösste Dienst erwiesen, wodurch das fernere Studium der ältesten wie

der jüngsten nordischen Formationen in der erwünschtesten Weise gefördert

wird.

C. Paläontologie.

L. RÜTiMEYER : Beiträge zu einer paläontologischen Geschichte
der Wiederkäuer zunächst an Linne's Genus Bos. (Miltheil. d.

Naturf. Ges. in Basel, IV. Th , 2. Hft. 1865.) — Neben anderen bei seinen

umfassenden Studien der lebenden und untergegangenen Thierwelt gewon-
nenen Resultaten, die man als Grundsteine für eine historische Zoologie be-

trachten darf, bringt der Verfasser auch folgenden Satz zur Geltung: dass

uns die Merkmale des Milchgebisses wohl durchweg richtiger Wegweiser

sein werden zur Verfolgung der gegenseitigen Beziehungen von Säugethier-

gruppen, oder zur zoologischen Synthese, während das definitive Gebiss stets

eine der stärksten Stützen der Speciestrcnnung oder der Analyse bieten wird.

^Das Milchgebiss ist der conservati ve, das definitive Gebiss der progres-
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sive Äntheil des individuellen Zahnsyslems; jenes ist grösserenlheils Erb-
theil, dieses grösserenlheils Erwerb.

Eine dem Zahnbau entnommene Gruppirung, weiche bezweckt, den Wie-
derkäuern ihre richtige Stellung unter den Hufthieren aiizuweisen. wird von
neuem begründet. Sie erscheint im nachfolgenden Schema :

Equina.

Oreodon.

Dichobune.

Anoplotherium. Chalicotherium.

Bramat/iertum.

Sivatherium.

Palaeomeryx.

Amphitragalas.

Dorcathermm.

Caitiotherium.

Microtherium.

Oplotherium.

Poebrotkerium.

Agriochoerus.

Anthracotherium,

Xiphodon.

Dichodon,

Camelina.

Cavicornia.

Giraffina.

Cervina.

Ifloschina.

Tragulina.

Dicotylina.

Es haben aber auch die vom Verfasser vollkommen unabhängig von dem
Gebiss durchgeführten kraniologischen Untersuchungen zu einer ganz ähn-

lichen Anordnung geführt.

Indem er von diesen Gruppen die Cavicornia weiter verfolgt, ergeben

sich ihm für die Antilopen wiederum zwei Tochtergruppen, die mit dem Ge-

biss vom Gepräge der Ovina und Caprina , und Antilopen mit dem Gebiss

vom Gepräge der Bovitia.

Die übrigen Hohlhörner lassen sich nach dem Zahnbau ebenfalls in zwei

Gruppen bringen, welche jenen der Antilopen entsprechen, in die Ovina und

die Bovina: und unter letzteren lassen sich ferner, immer an der Hand des-

selben Hülfsmittels , drei Gruppen unterscheiden, Büffel CBubulinaJ . Bi-

sonten [ IHsontinaJ und Rinder (Bovina sensu str.J. welche letzteren

dann wieder zerfallen könnten in Bibovina und Taurina.

Nach der Fixirung des Ortes, den die Bovina in einer natürlichen An-

ordnung der Wiederkäuer etwa einzunehmen hätten, wendet sich Verfasser

zu der specielleren Untersuchung. Ihre Repräsentanten sind durch folgende

Merkmale charakterisirt:

Ausbildung meist seitwärts gerichteter Hornzapfen am hinteren Rande

des Stirnbeins.

Grosse Ausdehnung des Stirnbeins, in longitudinaler und transversaler

Richtung, wodurch schliesslich diese Knochen die hintere Kante der Schädel-

oberfläche bilden oder gar mit in die Occipitalfläche hinabsteigen, wie die

Parietalia. sowie Si\e endlich seitlich die Schläfengruben überwölben.

Verticale in die Quere gerichtete Hinterhauptsfläche, gebildet durch Oc-

ciput., Parietalia und iheil weise Frontalia. mit tiefem seitlichem Einschnitt

durch die hintere Öffnung der Schläfengrube
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Augenhöhle in Folge der seitlichen Ausdehnung der Stirn nicht wesent-

lich aus dem seitlichen Umriss des Schädels vortretend.

Backzähne massiv, in verticaler Richtung stark verlängert, säulenförmig,

mit cylindrischen Dentinpfeilern, meistens oben und unten mit accessorischen

Säulen. Gesichtsschädel in entsprechender Weise in die Höhe ausgedehnt.

Schneidezähne mit breiter, schaufeiförmiger Krone, unter sich gleich-

artig. —
Die Gattung Catoblepas Thunberg, Sundevall u. A. wird auf Antilopen-

Typus zurückgeführt, Ombos mit den Schafen vereiniget. Für die Modifica-

tionen der letzten Gattung gilt die sowohl morphologische als historische

Reihenfolge:

Bootherium

cavifrons.

Ovibos priscusl fossilis moschatus.

? Bootherium ( Bos canaliculatus,

bombifrons. B, Pallasii.J

1) Die Gruppe der Büffel oder Bubulina lässt sich vom Miocän an

verfolgen und zwar in nachstehenden Arten:

Miocän. Pliocän.

Buffelus

Probubalus

palaeindicus.

Diluvium.

Cantiquus) in-

dicus.

simlensis

(Hemibos Falc.)

Gegenwart.
Var. italica,

Ami
sondaica.

celebensis.

{Anoa Q. G.)

acuticornis

(Amphibos Falc.)

Bubalus brachyceros.

cajfer.

Diese 3 Abtheilungen unterscheiden sich von einander durch:

Probubalus : Occiput vorgezogen. Hörner dreieckig, nach hinten ge-

richtet. Choanen und Vomer nach hinten verlängert.

Buffelus: Occiput kurz. Hörner platt, dreieckig, seitlich gerichtet. Choa-

nen und Vomer wie vorhin. Heimath Asien.

Bubalus: Occiput vorgezogen bis kurz. Hörner halbcylindrisch. Choa-

nen und Vomer normal. Heimath Afrika.

2) Die Bisontina oder Wisente, welche bis jetzt bekannt geworden

sind, gruppiren sich nach morphologischem Gesichtspuncle nach der Reihe:

Bison americanus, priscus^ europaeus

,

nach den bisherigen geologischen Daten aber in folgender Weise:

Bison priscus
B. americanus,
B, eur op aeus (Auerochs).

cf antiquus

$ lalifrons

3) Die Bovina im engeren Sinn , die von den vorigen Gruppen schon

durch ihre runden Horner abweichen, bilden folgende n)orphologische Reihe:
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B. etruscus. B. sonda.

B. namadicus.

B. primigenius.

B. intermedius.

B. grunniens.

t B. indicus.

B. Gaurus.

B. Gavaeus.

Var. trochoceras.

Var. frontosus.

Var. brachyceros.

Anders erscheint ihre paläontologische Reihenfolge:

Pliocän. Diluvium. Gegenwart.
Wild. Zahm.

B. grunniens,

B. indicus.

B. etruscus.

B. intermedius.

B. namadicus. B. primigenius^

^diV.trochoceras

B. sondaicus.

B. Gaurus. B, Gavaeus.

(Var. Pusio,

( „ Dante.

[Var. brachyce-

B.primigeniusl ros.

(Var. frontosus.

Alle in der soeben besprochenen Schrift angedeuteten Resultate dieser

Forschungen Rütimeyer's sind in seinem „Versuche einer natürlichen Ge-

schichte des Rindes, in seinen Beziehungen zu den Wiederkäuern im Allge-

meinen" (Denkschriften d. schweizerischen Nalurf. Ges. Bd. XXII u. XXIII)

weit ausführlicher behandelt worden und ebenso schliesst die nächstfolgende

Abhandlung sich eng an sie an.

L. Rütimbyer: über Art und Ra9e des zahmen Europäischen
Rindes. (Archiv f. Anthropologie, Heft II.) Braunschweig , 1866. 4^.

34 S. —
Bekanntlich hat Cuvier den Bos primigenius Boj. als eigentlichen Stamm

der zahmen Rinder betrachtet; Owen hat dann zuerst die Vermuthung auf-

gestellt, dass die kleinen und kurzhörnigen zahmen Ra9en Englands von

einer besonderen Stammart abzuleiten seien , welcher er schon 1880 den

Namen Bos brachyceros, später aus Rücksicht auf Pubalns brachyceros Gray

den Namen Bos longifrons gab, Schädel derselben fanden sich nämlich

nicht nur in Torflagern Irlands, sondern auch in Siisswasser-Ablagerungen

Englands und Irlands, welche die Überroste von Elephas primigenius, Bhi-

noceros, an anderen Orten solche von Bison priscus, Megaceros hibertiicus,

an noch anderen indess auch schon römische Münzen enthielten. Nilsson,

der dieselbe Form in Scandinavien wiederfand, neben Bos primigenius, leitet

in ähnlicher Weise von ihr die heutigen kleinen Ra9en Finnlands ab. Allein

zu dieser zweiten Stammart zahmer Rinder fügte Nilsson noch eine dritte,

Bos frontosus, hauptsächlich ausgezeichnet durch langgestielte und horizon-

tal, direct nach aussen gerichtete Hörner, sowie durch starke Convexität des

Schädels an seinem hinteren Stirnrand. Auch diese Form fand sich in Torf-
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mooren Scaiidinaviens gleichzeitig mit Bos primigenius. Nach Wilde un(l

Blyth sollen beide Arten, Brachyceros und Frontosus^ nicht nur in Torf-,

sondern auch in römischen Ablagerungen Englands häufig vorkommen.

Aus den Pfa blauten der Schweiz sind von Rütimeyer 1861 fol-

gende Formen von Kindern unterschieden worden:

Wilde Arten : Bos primigenius und Bison europaeus.

Zahme Ragen: 1) Trochoceras-K^t^e , nur in Concise und Chevreux am

See von Neuchätel vertreten;

2) Primigenius-Ra(;e, die vornehmlich in Robenhausen vertretene Form

grösserer zahmer Rinder, die sich sehr eng an den wilden Bos primigenius

anschliesst; ,

3) Brachyceros-B^n<^e oder die Torfkuh der Pfahlbauten;

4) eine mit Bos frontosus Nils, wahrscheinlich übereinstimmende Form

in einer sehr jungen Ablagerung bei Steckborn am Bodensee.

Schon aus früheren Arbeiten desselben Verfassers hatten sich auch für

die lebenden Rindviehschläge wenigstens eines grossen Theils von Europa

wesentlich dieselben anatomischen Gruppen herausgestellt , wie in den vor-

historischen Ablagerungen.

1) Die Primigenius-Ra^e
,

hauptsächlich in Norddeutschland und

Holland vertreten, allein in der Schweiz heutzutage, wenigstens in reiner

Form, fehlend. Zu ihr gehört auch das weisse Wildvieh Englands mit man-

chen ihm verwandten zahmen Schlägen daselbst und die grosshörnigen Ra^en

von Ungarn und Italien.

2) Die Brachyceros-Ra(^e ^ in den Bergschlägen der Schweiz, hier

„Braunvieh" genannt, allein auch an vielen Orten Deutschlands reich-

lich vertreten, am reinsten vielleicht in einem in Nord-Afrika einheimi-

schen Schlag.

3) Die Frontosus-Ra^e Nilsson's, welcher in der Schweiz die grossen,

meist weiss und roth oder weiss und schwarz gefleckten Schläge angehören,

die sich unter dem Namen des „Fleckviehes" von Simmenthai und Freiburg einen

grossen Ruf verschafft haben, allein in allerhand Varietäten auch einen gros-

sen Theil der ebeneren Schweiz innehaben und sich von da nach Deutsch-
land mannichfach verbreitet haben. —

Das allgemeine zoologische Ergebniss der Vergleichung der Knochen-

reste der schweizerischen Pfahlbauten mit den noch heute lebenden Rind-

viehra9en ging daher dahin, dass von der Steinperiode bis auf den heutigen

Tag 3 bis 4 zahme Riadvieh-Ra^en in Europa als anatomisch mehr oder we-

niger selbstständige Formen unterschieden werden konnten, wovon eine, die

Trochoceras-Rdi^e , damals nur auf einem äusserst beschränkten Räume in

sehr früher Periode bekannt schien, ohne weitere Spuren hinterlassen zu haben.

Nach einer kurzen Charakteristik dieser vier in der Schweiz nachge-

wiesenen Rindvieh-Ra<jen, welche durch einige schon in der Fauna der Pfahl-

bauten enthaltene Abbildungen von Schädeln um so instructiver werden,

wendet sich der Verfasser zur Untersuchung der BVege, ob diese verschiede-

nen Formen das Anrecht haben, auf besondere Stammarten zurückgeführt zu
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jverden , oder ob sie als blosse Erfolge der Zähmung und Züchtung zu be-

irachteu seien.

In dieser Beziehung ist in einer und zumal der wichtigsten Beziehung

kein Zweifel möglich: Diezahme Primigenius-l^Sif^e ist der directe Abkömm-
ling des als wildes Thier erloschenen /io* primigenius. Sie ist von ihm

anatomisch in keiner Weise zu unterscheiden und wir finden beide in den-

selben Ablagerungen auf einem grossen Theii von Europa vereiniget, am

reichlichsten in der Schweiz, wo die Überreste des wilden und des zahmen

Thiers in einer Anzahl von Pfahlbauten des Steinalters massenhaft gemengt

sind. Fraglich ist nur, ob der wilde Ur an verschiedenen Puncten seines

Verbreitungsgebietes gezähmt worden, oder ob er als Hausthier von einem

Puncte aus sich über Europa verbreitet habe. Nur an einer Stelle finden

wir den Ur nach seinem Vorfahr in Lebensweise und vielleicht auch in der

äusseren Erscheinung ähnlich , in den wenigen Heerden einiger englischen

Parks.

Bezüglich des Bos trochoceros aber wird nachgewiesen , dass diese

Form nicht als Species betrachtet werden könne, dass sie nur als Ra9e viel-

leicht für das weibliche Geschlecht einen gewissen Bestand haben möge, in

sofern sie hauptsächlich als Zwischenstufe zwischen der weiblichen Form

des wilden Primigenius und dem nur im zahmen Zustande bekannten Fron-

tOBUS auftritt.

Die Frontosus-^ni^e, deren Feslhaltung als morphologischer Typus selbst

dann noch nothwendig ist, wenn sie nicht mit dem Bos frontosus Nilss.

identisch wäre, in welchem Falle sich es nur um einen neuen Namen für

sie handeln könnte, wird von Rütimeykr für eine aus dem Primigenius her-

vorgegangene Cultur-Ra9e erklärt.

Dagegen scheint die Brachyceros-K^(^Q einer anderen selbstständigen

Species entsprungen zu sein, deren ürsfamra noch zu suchen ist.

Indem wir uns nur ungern und schwer von den hier gepflogenen Unter-

suchungen trennen , sollen demnächst noch einige Blicke auf verwandte

Untersuchungen anderer Autoren geworfen werden.

G. Egebton: über eine neue Art Acant hodes aus dem Kohlen-

schiefer von Langton (North Staffordshire). (Quart. Journ. of the

GeoL Soc. 1866. V. XXII, p. 468, PI. 23.) — Diese Art, welche A. Wardt

Eg. genannt wird, ist kleiner als A. Bronni und weniger schlank als A,

gracilis, von welcher letzteren sie sich unter anderen auch durch 6 Kiemen-

bogen (statt 4 bei A. gracilis nach F. Römer) unterscheidet. Es wäre in-

teressant, zu ermitteln, welchen geologischen Horizont die Schichten, worin

die neue Art aufgefunden worden ist, einnehmen, ob sie der oberen Etage

der Steinkohlenformation von North-StafPordshire angehören oder vielleicht

gar schon zur Dyas gehören, wie jene Schichten bei Lebach u. a. 0., welche

die 2 schon bekannten Arten beherbergen.
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H. Woodward: über mehrere fossile britische Crustaceen.
(Quart. Journ. of the Geol. Soc. 1866. V. XXII, p. 493—505, PI. 24 und

25.) —
Ausser einem Krabben aus dem Forest Marble von Malmesbury in Wilt-

shire, Palaeinachus longipes H. W., und mehreren Eryon-Arten aus dem Lias

und anderen jurassischen Schichten von England und Bayern wird hier eine

neue eigenthümliche Form der Phyilopoden aus den Moffat-Schiefern (Llan-

deilo Flags) von Dumfriesshire beschriebeUj welche wegen ihrer Ähnlichkeit

mit einer Discina als Discinocaris Browniana H. W genannt worden ist.

Falls man ähnlichen Formen, wie dieser oder wie Peltocaris aptychoides

Salter aus denselben Schichten, auch in deutschen Graptolithen-Schichten

begegnen sollte, so wird ihre Bestimmung durch die hier wiedergegebenen

Holzschnitte jedenfalls sehr erleichtert werden.

/. Peltocaris aptychoides Salter, in dreifacher Vergrösserung.

2, 3, 4. Discinocaris Browniana H. W., in nat. Grösse aus dem Moffat-

schiefer (Unt. -Silur) von Dumfriesshire.

J. W. Kirkby: über die Fossilien des ^yMarl-slate^^ und un-

teren Zechsteins in Durham (No. II). {Nat. Hist. Trans, of Nort-

humberland a. Durham, Vol. I, Fl. II, 1S66, p. 184—200. —
In diesem mit Bemerkungen über einzelne Arten versehenen Verzeich-

nisse der in dem Marl slate, dem Vertreter unseres deutschen Kupferschiefers,

und in dem Lower Magnesian Limestone oder unteren Zechstein von Dur-

ham aufgefundenen Versteinerungen gewinnt man abermals eine gute Unter-

lage für stratigraphische Parallelen mit Deutschland.

Die allermeisten Arten, welche genannt werden, sind, wie bekannt, mit

denen aus deutschen Zechstein-Schichten identisch, als wäre eine förmliche

Auswanderung der Bevölkerung schon während der Zechsteinzeit von Deutsch-

land aus nach England erfolgt.

Über einige der von hier üblichen Bezeichnungen mancher Arten durch

den Verfasser, wie
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Camarophoria crumena statt C. Schlotheimi,

Terebratula saccula „ T. elongata,

Trochammina pusilla „ Serpula pusilla

,

Strophalosia Goldfussi „ St. excavata etc.

haben wir früher uns bereits ausgesprochen.

Eine Chonetes aus Hartley's Quarry bei Sunderland wird S. 194 mit

Ch. Hardrensis Phill., wohl mit Unrecht, und mit der nur in der Beschrei-

bung, nicht aber in Wirklichkeit existirenden Ch. Davidsoni v. Schaur. iden-

tificirt. Wahrscheinlich ist es eine neue Art, von weither nach einer uns

durch Dr. Richter in Saalfeld (am 5. Febr. 1867) eingesandten Abbildung

auch in dem sogenannten Hornflötze bei Saalfeld eine nahe Verwandle vor-

kommen dürfte.

Versammlungen.

Man beabsichtiget, in Paris einen internationalen Congress für

Anthropologie und vorhistorische Archäologie abzuhalten, wel-

cher den 17. August i867 unter dem Präsidium von Ed. Lartet eröffnet

werden soll und seine Sitzungen vom 18., 20., 22., 24., 26. und 28. August

fortsetzen wird. Als Secretär fungirt G. dk Mortillet, als Schatzmeister Ed.

CoLLOMB. x\nmeldungen hierzu haben zu erfolgen bei Mr. de Mortillet, Rue

de Vaugirard|35.

Mineralien-Handel.

Wetzikon (Zürich), den 9. März 1867.

Anbei habe ich die Ehre, Ihnen anzuzeigen, dass ich in Folge zehn-

jähriger Nachgrabungen auf der Pfahlbaute Robenhausen über folgende

Gegenstände zu verfügen habe:

1) Werkzeuge in Stein und Knochen, als: Steinbeile im Hirschornschaft,

Steinbeile, Kornquetscher, Schleifsteine, Sägen und Pfeilspitzen von Feuer-

stein, Nadeln, Meisel und Pfriemen aus Knochen.

2) Verzierte Scherben, Thonkegel (das Gewicht beim Webestuhl).

3) Industrieproducte: Gewebe, Geflechte, Faden, Schnüre. Reste von

Flachs etc.

4) 40—50 Arten Sämereien und Früchte (s. Heer, die Pflanzen der Pfahl-

bauten).

5) 30 -40 Arten von Thieren, als Urochs, Bison, Kuh u. s. w.

Ich bin bereit, wenn Sie es wünschen, Gegenstände zur Einsicht und

allfälligen Auswahl zu übermitteln.

In No. 8 der Zeitschrift „Ausland" (Augsburg, d. 26. Febr. 186?) ist

ein Artikel nebst Abbildungen über die Form und Grösse der Pfahlbauten

erschienen, auf welchen ich Sie verweise.

Herr Dr. F. Keller, Präsident der antiquarischen Gesellschaft in Zürich,

garantirt Ihnen die Ächtheit der Gegenstände.

J. Messikommer,
Antiquar.
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Deutschlands T, 105) seiner Vollendung entgegengehe. Die Länge des Stol-

lens beträot im Ganzen i200 Lachter ä 7 Fuss, die Tiefe des letzten Licht-

loches bei der Kamraerberger Schule, beträgt 149 Fuss. Der Bau wurde

f^ehr erschwert durch die Härte des zu bearbeitenden Gesteins, welches fast

nur aus Porphyr und Melaphyr besteht. Endlich wurde die Communication

zwischen dem alten Sophienschachte und dem Karl-Alexander-Stollen durch

ein 3 Zoll starkes Bohrloch vermittelt, durch welches das Wasser in starkem

Strome abfloss und jetzt schon so weit gefallen ist, dass Kohlen gefördert

werden können. — So ist denn hiermit nicht allein ein von der näheren

Umgegend Manebachs bei Ilmenau längst ersehntes Ziel erreicht worden_,

dasselbe ist auch in geologischer und paläontologischer Beziehung von all-

gemeinstem Interesse, zumal dieses Steinkohlenrevier gerade das Hauptma-

terial für die von Schlothrim beschriebenen Steinkohlenpflanzen geliefert

hat, über welche zum Theil noch manche Unklarheit herrscht.

Ein Veteran für den Steinkohlenbergbau des nördlichen Böhmens, der

fürstlich THüRN-TAxis'sche Bergbau-Inspector Joseph Micksch in Pilsen ist am

10. Mai 1S6T im 69. Lebensjahre verschieden.

Seinen Bemühungen um das Studium der fossilen Flora des Radnitzer

und Pilsener Beckens verdankten Graf Casp.\r v. Sternberg und Dr. Corda das

Hauptmaterial für ihre klassischen Arbeiten in diesem Gebiete. Die von

Micksch hinterlassene Privatsammlung von organischen Überresten aus der

Steinkohlenformation enthält noch ein reiches , höchst schätzbares Material

für ähnliche Untersuchungen Seine letzten wissenschaftlichen Mittheilungen

waren Beiträge zur Kenntniss des Pilsener Steinkohlenbeckens für Geinitz,

Fleck und Hartig : die Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Eu-

ropa 's.

Versammlungen.

Die British Association für den Fortschritt der Wissenschaften wird

ihre 37. Jahresversammlung zu Dundee vom 4. Sept. 186T an unter dem

Präsidium des Herzogs von Buccleuch und Queensbury abhalten.

Die 41. Versammlung der deutschen Naturforscher und Ärzte findet in

den Tagen vom 18. bis 24. September d. J. in Frankfurt am Main statt.

Berichtigungen.
S. 180 Z. 17 V. u. lies: ..'bis zur Grenze von Peru" statt bis zum Peron.

218 25 V. 0. ,, „analog" statt antilog.

„ 343 „ 4 V. u. „ „in einer Schachtel" statt in einem Schachte.

liebe
Rechteck
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